a — 


, 2 7 
brner e WR 
a ::.... . ̃ ̃ 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
fi bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


SE Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne. 70. 


Sonntag den 22. März 1896. 


XIV. Jahrg. 


Abonnements - Einladung. 
nſere geehrten auswärtigen Abonnenten und alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, auf die „Thorner Preſſe“ 
recht bald abonniren zu wollen. 

„ Dienftag, am 31. d. Mts., endet dieſes Quartal, und ver: 
mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung den bisherigen und recht⸗ 
zeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage 
vor Schluß des Quartals darauf abonnirt haben. 

Der Abonnementepreis für ein Quartal beträgt 1 Mark 
50 Pfennig ohne Poſtbeſtellgeld oder Bringerlohn. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, die 
Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Konfirmation. 


In die heiligſte Zeit des Kirchenjahres, wo der t 
der Paſſionszeit ohnehin die ra der Chriſten 5 — — 
lichen Sammlung ruft, fallen auch die Konfirmationsfeiern 
hinein. Nun fieht man die „jungen Chriſten“ zahlreich, begleitet 
von den Eltern und Anverwandten, in die Kirche ziehen. Mit 
freundlicher Theilnahme ruhen die Blicke der Zuſchauer auf der 
feſtlich gekleideten Schaar, die dort um den Altar fich geſammelt 
hat, auf den jungen Geſichtern, auf denen freudige Erregung 
zugleich mit andächtiger Bewegung fi kundgiebt. Es iſt die 
Zukunft der Gemeinde, der Kirche, die wir in ihnen vor uns 
ſehen. Sie feiern den erſten großen heiligen Gedenktag ihres 
jungen Lebens. Möchte er ihnen wahrhaft geheiligt und innerlich 
geſegnet ſein! 

Die evangeliſche Sitte der Konfirmation oder Einſegnung 
hat ſeit der Reformation, beſonders auch ſeit ihrer Erneuerung 
und Belebung durch den frommen Spener, tiefe Wurzeln in 
den evangeliihen Gemeinden geſchlagen. Wir könnten und 
möchten ſie nicht mehr miſſen. Wir evangeliſchen Chriſten wiſſen 
wohl, daß ſie kein Sakrament iſt. Der Grund, der unſer ganzes 
Chriſtenleben trägt, iſt nicht die Konfirmation, ſondern die 
Taufe, nicht unſere frommen menſchlichen Gefühle und Ge⸗ 
lübde — das wäre ein allzu ſchwankender Grund — ſondern 
die Erlöſung durch Jeſum Chriſtum, die uns in der Taufe per⸗ 
ſönlich zugeeignet wird. „Einen anderen Grund kann niemand 
legen.“ Die Konfirmation ſoll die jungen Chriſten erwecken zu 
dem Gelöbniß, die Taufgnade in dankbarem Glauben anzunehmen 
und ſie durch Gebet und Segen in ſolchem Glauben konfirmiren, 
d. h. befeſtigen. 


Wer liebte ihn mehr? 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von W. v. Schönau. 
— (Nachdruck verboten.) 


1. 

„Gewiß,“ ſagte der Pfarrer, nachdem er den ihm gegen⸗ 
überfigenden Herrn angehört hatte, „ich kann Sie ganz nach den 
Vorſchriften der engliſchen Kirche trauen; aber darf ich um 
Ihren Namen bitten?“ 

„Ich habe meine Karte vorhin ſchon hereingeſchickt.“ 

„Ich habe fie nicht erhalten,“ erwiderte der Geiſtliche, „dieſe 
portugieſiſchen Dienſtboten ſind zu nachläſſig.“ 

Sein Beſucher zog eine neue Viſitenkarte aus der Bruſt⸗ 
taſche und legte ſie auf den Tiſch. 

„Viktor Lord Kilmeyne“, las der Pfarrer, und ein Aus⸗ 
druck von Verlegenheit und Schrecken glitt über ſein Geſicht. 
„Verzeihen Ste, ich erhalte ſelten Beſuch hier — verſtand ich 
Sie recht, daß Sie ſich zu verheirathen wünſchen?“ 

„Ja, mit einem jungen Mädchen, welches hier in Liſſabon 
lebt; ihr Vater war Engländer, die Mutter Spanierin, beide 
Eltern find tobt und die Verwandten widerſetzen ſich unſerer 
Heirath.“ 

Der Prediger ſah erleichtert auf. 
beſſer, die Sache aufzugeben?“ 

„Ich kam nicht her, um Ihren Rath zu hören, Herr 
Paſtor; ich kam, um Sie zu erſuchen, mich am nächſten 
Mittwoch, ſtreng nach den Gebräuchen dieſes Landes wie auch 
nach den in England giltigen Formen, zu trauen.“ 

„Ja, gewiß,“ war die haſtige Antwort, „ich bin erſt kurze 
Zeit hier und hatte bisher noch keine Gelegenheit, eine Trau⸗ 
ung zu vollziehen.“ 

„Das kann mich nicht berühren, erwiderte Lord Kilmeyne, 
dem das Weſen des Geiſtlichen auffiel; er ſchien ſo verlegen und 
unficher! 

Wide ſagte der Pfarrer: „Darf ich mir noch eine Frage 
erlauben, iſt die junge Dame Ihnen im Range gleichſtehend au 

„Nein, nicht ganz,“ erwiderte Lord Kilmeyne zögernd; bie 
Frage überraſchte ihn ſo, daß er nicht überlegen konnte, was er 
darauf antworten ſollte. Des Predigers Geſicht klärte ſich ſicht⸗ 
lich auf! er ſchien ſehr beruhigt, ohne daß Lord Kilmeyne fich 
einen Grund dafür denken konnte. Er hatte den Geiſtlichen an 
dem Tage zum erſten Male aufgeſucht, um über ſeine Trauung 
mit ihm zu ſprechen, und fand ihn in einem kleinen Hauſe in 
einer engen Straße Etſſabons, augenſcheinlich beunruhigt, einen 


„Wäre es dann nicht 


Es iſt löblich, daß in vielen Gemeinden die Konfirmirten 
an demſelben Tage ſogleich das heilige Abendmahl empfan⸗ 
gen mit der Gemeinde. Um ſo beſſer verſtehen ſie, daß ſie durch 
die Konfirmation näher zu dem Herrn geführt werden ſollen. 
Um ſo eher wird es auch vermieden werden, daß der Tag, der 
im Namen Jeſu angefangen iſt, zuletzt mit lauter Luſtbarkeit 
geſchloſſen wird. Möchten doch die Eltern alle ſoviel erziehliche 
Weisheit und chriſtliches Taktgefühl haben, daß fie den Tag der 
Einſegnung ihren Kindern zwar nicht durch eine peinliche Strenge 
verleiden, wie ſie für junge Gemüther nicht paßt, aber auch die 
heilige Bewegung der jungen Seelen nicht durch unpaſſende Ver⸗ 
gnügen entweihen, vielmehr vorher und nachher alles thun, daß 
der Tag dem Andenken der Konfirmirten und der ganzen Fa⸗ 
milie heilig bleibe. Dahin gehört auch, daß die jungen Chriſten, 
zumal die jungen Mädchen, nicht vorher durch die Gedanken an 
Schmuck und Putz zerſtreut, und von den heiligen 
Dingen abgezogen werden. Es ſollte überall als eine Unfitte 
angeſehen werden, mit viel Putz und Goldſchmuck und dergl. 
vor den Altar zu treten bei der Konfirmation und gar bei der 
Feier des heiligen Abendmahles. „Wiſſet, daß ihr nicht mit 
vergänglichem Silber oder Gold erlöſet ſeid, ſondern mit dem 
theuren Blute Chriſti“. Es ſollte der Unterſchied von Reich und 
Arm an ſolchem Tage und an ſolchem Orte, zumal in unſerer 
ſozial ſo empfindlichen Zeit, auch äußerlich zurücktreten. Eine 
Stätte muß es doch geben, wo alle Gotteskinder ihrer Gleichheit, 
ihrer Brüderlichkeit vor dem Angeſichte Gottes ſich bewußt find, 
und dies auch äußerlich und fihtbar bekunden. 


Die Zukunftsträume der heranwachſenden Jugend, die 
Elternfreude an den blühenden Kindern, ſie werden in der Kon⸗ 
firmationsfeier miteinander zur höchſten Beſtimmung des Menſchen⸗ 
lebens, zur himmliſchen Berufung hinaufgeleitet. In unzählig 
vielen Familien ruft die Konfirmationszeit die Gedanken von jung 
und alt, die ſich in irdiſchen Zerſtreuungen und Sorgen zu ver⸗ 
lieren drohten, mit ſtiller und doch ſtarker Gewalt zu dem einen, 
das noth iſt, zurück, und mit Weib und Kind tritt mancher der 
kirchlichen Sitte faſt entfremdete Mann wieder an des Herrn 
Altar. Wenn nur Kirche und Schule, treue Eltern und Pathen 
das ihrige thun, damit die Bedeutung der Konfirmation nicht in 
unſicheren menſchlichen Gefühlen geſucht wird, ſondern in der 
klaren Eckenntniß von der heilſamen Gnade Gottes, ſo wird 
auch dieſe jo tief in die Familien eingewurzelte Sitte fich 
für unſere heranwachſende Jugend und für das ganze chriſt⸗ 
r als eine ſegensreiche Quelle geiſtlichen Lebens 
erweiſen. 


Landsmann zu empfangen, und noch mehr durch die Zumuthung, 
im fremden Lande, ohne Wiſſen der Seinigen, den Ehebund des 
Sohnes einer der erſten Familien einzuſegnen. 

Nach einer Pauſe, in der er ſich alles zu überlegen ſchien, 
ſagte der Pfarrer: „Alſo eine heimliche Trauung, keine Ver⸗ 
wandten anweſend, die Braut dem Bräutigam nicht ganz eben⸗ 
bürtig — erlauben Sie mir noch ein offenes Wort, ich kenne 
die Welt länger, als Sie ſie kennen — werden Sie nicht aller 
Wahrſcheinlichkeit nach in einigen Jahren dieſe übereilte Heirath 
bereuen?“ 

„Nein,“ erwiderte Lord Kilmeyne, „wenn das der einzige 
Grund ihres Zögerns iſt, ſo mögen Sie ruhig ſein, ich liebe 
meine Braut treu und innig, und werde es nie bereuen, fie 
heimgeführt zu haben.“ 

Sie beſprachen nun noch das weitere, und als Lord 
Kilmeyne das Haus des Geiſtlichen verließ, war alles beſtimmt, 
und er tröſtete ſich über das eigenthümliche Benehmen des 
Pfarrers damit, daß man wohl im Auslande nicht auf dieſelbe 
Zuvorkommenheit rechnen durfte, die einem Manne ſeiner Stel⸗ 
lung in England ſtets entgegengebracht wurde. 

Wer ihm noch vor wenigen Wochen geſagt hätte, daß ſich 
im fernen Portugal ſein Schickſal erfüllen würde, daß er, der 
achtlos alle die Huldigungen hingenommen hatte, die Mütter und 
Töchter an ihn, den Erben der Grafſchaft Ryeburn, verſchwen⸗ 
deten, ſich jetzt plötzlich in ein reizendes Geficht verlieben würde, 
den hätte er einfach ausgelacht. 

Und doch war es ſo gekommen, als er eines Tages, durch 
eine der Vorſtädte Liſſabons ſchlendernd, an einem kleinen, 
roſenumrankten Häuschen vorüber kam und ein junges Mädchen 
ſich aus dem Fenſter beugte; ihre Blicke trafen ſich, und dieſer 
Moment entſchied über fein Leben. Vor nun faſt einem Jahre 
hatte er England verlaſſen, um wie alle Söhne vornehmer und 
reicher Familien die große Rundreiſe auf dem Kontinent zu 
machen. Deutſchland, Italien, Frankreich und Spanien hatten 
auf ſeinem Programm geſtanden; an Portugal hatte er nicht 


gedacht. Jetzt wußte er, daß ſein Schicksal ſelbſt ihn hierher 
geführt hatte. Unwillkürlich ſummte er den Anfang des Liedes 
vor fih hin: 


Nur ein holdes Antlitz am Fenſter, 
Nur ein Bkick in die Augen fo traut — — 


Lord Kilmeyne kehrte in ſein Hotel zurück, er aß mit ſeinen 
Freunden zu Mittag, ging mit ihnen ins Theater, erblickte dort 
den Hof und die erſte Geſellſchaft, ſah die ſchönſten Frauen in 


Volitiſche Tagesſchau. 

In einer Denkſchrift des badiſchen Finanzminiſters über die 
bäuerliche Verſchuldung in Baden iſt geſagt, daß 
die Angabe, als ob der Bauernſtand hoch verſchuldet ſei und vor 
dem Zuſammenbruch ſtehe, nicht berechtigt iſt. Im badiſchen 
Bauernſtand ſeien vielmehr die Verhältniſſe noch ziemlich gute. 

Die italieniſche Deputirtenkammer genehmigte in der 
Freitagsſitzung den Schluß der Berathung des Kredits für Afrika 
und begann die Berathung zahlreicher hierzu eingebrachter Tages⸗ 
ordnungen. — Am Donnerſtag kam der Antrag der äußerſten 
Linken auf Verſetzung Crispis und Baratieris in den Anklage⸗ 
zuſtand vor die Bureaux der Kammer. Drei Bureaux ertheilten 
ſofort ihre Zuſtimmung, zwei verweigerten ſie, von vier Bureaux 
ſteht die Entſcheidung noch aus. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 20. März 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin treten 
am Montag Mittag die Reiſe über den St. Gotthardt nach 
Genua an. 

— Der Kaiſer hat der Kapelle von Santa Maria auf dem 
deutſchen Friedhof in Rom, die unter dem Protektorat eines 
Kardinals ſteht, eine herrliche Orgel geſchenkt. Es iſt dies das 
erſte Mal, daß ein deutſcher proteſtantiſcher Fürſt einer Kirche in 
Rom ein Geſchenk gemacht hat. 

— Die „Poſt“ theilt bereits eine Reihe von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer genehmigter Beförderungen in der Armee mit. U. a. 
ſind ernannt: v. Alten, Oberſt und Kommandeur des Kolberg⸗ 
ſchen Grenadierregiments Graf Gneiſenau (2. Pommerſches) Nr. 
9 unter Beförderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 
65. Infanteriebrigade (Mörchingen), Baron v. Vietinghoff, gen. 
Scheel, Oberſt und Kommandeur des Füfilierregiments Königin 
(Schleswig⸗Holſteinſches) Nr. 86 unter Beförderung zum Ge⸗ 
neralmajor zum Kommandeur der 37. Infanteriebrigade (Olden⸗ 
burg). (Siehe auch unter „Lokalnachrichten“.) 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reichstagsgebäude unter dem Vorfitz des Fürſten Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der geſtern vom Bundesrath genehmigte Geſetzentwurf 
über den Abgabentarif für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal verlängert 
die in dem Geſetz über die Herſtellung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
auf ein Jahr feſtgeſetzte Friſt, binnen deren die Feſtſetzung des 
Tarifs für die Kanalabgabe dem Kaiſer im Einvernehmen mit 
dem Bundesrath überlaſſen bleibt, bis zum 30. September 1899. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Ge⸗ 
meindeweſen beantragt, eine Anzahl Petitionen, ſoweit ſie die 


großer Toilette, mit Edelſteinen bedeckt, aber vor ſeinem geiſtigen 
Auge ſtand das Bild des Morgens: ein ſüßes Mädchenantlitz am 
roſenumrankten Fenſter ſah ihn überall an, wohin er auch 
blickte. Als es ihn auch noch Nachts im Traum verfolgte, wurde 
er ungeduldig und beſchloß, es am nächſten Tage wieder auf⸗ 
zuſuchen, hoffend, daß ein zweiter Blick ihn von ſeiner ſen⸗ 
timentalen Anwandlung heilen würde. 

So nahm er ſeine Wanderung in die Vorſtadt wieder auf, 
und das Glück war ihm günſtig. Er hatte noch nicht lange in 
der Nähe des Hauſes gewartet, als der Gegenſtand ſeiner Ge 
danken die Straße herunterkam; er ging ihr langſam entgegen, 
und in dem Augenblick, als das junge Mädchen vorüberging, 
entfiel ihr eines der Bücher, die fie trug. Er büdte ſich, um 
es aufzuheben, und als er es ihr mit einer Verbeugung überreichte, 
ſagte ſie im reinſten Engliſch, nur mit einem leiſen, fremden 
Aecent: 1 85 1 8 

— danke Ihnen, mein Herr.“ : 

er find Ger lkaperin 2“ fragte er mit unverholenem 
e und Sie?“ gab ſie zurück, indem ein ſtrahlender 

sdruck über ihre Züge flog. 
85 „Ich bin Wag ba ſagte er ſtolz, „aber ich bitte 
um Verzeihung, daß ich Sie jo ohne weiteres anredeie, ich ſah 
Ste geſtern am Fenſter, aber ich hatte keine Ahnung, daß ich 
eine Landsmännin vor mir hatte. Nochmals verzeihen Sie.“ 

„Ich habe nichts zu verzeihen, es iſt mir eine große Freude, 
ARE meine Mutterſprache zu hören.“ Sie grüßte und ging 
weiter. 


(Fortſetzung folgt.) 

Die Seemehnbarheit: der Himmelskörper. 
Wem iſt nicht, wenn er in ſtiller Nacht zu den funkelnden 
Leuchten des Firmamentes aufblickt, ſchon die Frage in den Sinn 
gekommen, ob jene glänzenden Welten auch von lebenden Weſen 
bewohnt ſind, ob vielleicht von dem Jupiter, der mit prächtigem 
Glanze zu uns herunterſtrahlt, auch gerade eine fühlende Seele 
zu uns herſchaut, voller Sehnſucht, von den Bewohnern der 
Erde Kenntniß zu erhalten? Die Frage iſt ſo alt wie die Vor⸗ 
ſtellung, daß die Leuchten des Himmels Weltkörper ſind wie 
unſere Erde. Im Alterthum, als man die Geſtirne nur für 
Feuer hielt, die, an gewaltigen Reifen angebracht, um die in der 
Mitte ſtehende Erde einen Reigentanz aufführten, zu dem die 
Sphärenmuſik die Weiſe angab, konnte dieſe Frage nicht auf⸗ 


geſetzliche Regelung der Fürſorge für die Hinterbliebenen der be⸗ 
ſoldeten Gemeindebeamten nach Maßgabe der für die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten beſtehenden Vorſchriften verlangen, der 
königl. Staatsregierung zur Berückfichtigung, im übrigen als 
Material zu überweiſen. 

— Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstages hat geſtern 
Abend die erſte Leſung beendet und Anträge auf Kontingentirung 
auch der Rübenbauern und auf differentiell ungünſtigere Behand⸗ 
lung der Melaſſe⸗Entzuckerung abgelehnt. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Juſtiznovelle hat die 
ganze Novelle in 3. Leſung mit 15 gegen 5 Stimmen ange⸗ 
nommen, nachdem einige der früheren Beſchlüſſe, welche die Re⸗ 
gierung für unannehmbar erklärt hatte, fallen gelaſſen worden 
waren. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt ihr bisheriger pro⸗ 
viſoriſcher Leiter Prof. Dr. Kropatſcheck zum 1. April definitiv 
als ihr Chefredakteur berufen worden. 

— Nach einer Mittheilung der „Berliner Neueſten Nachr.“ 
hat die Militärverwaltung in den letzten Jahren die Entwürfe 
des Grafen Zempelin für ein lenkbares Luftſchiff auf das ein⸗ 
gehendſte geprüft. Auch der Kaiſer fol ſich ſehr dafür intereſfirt 
haben. Eine Kommiſſion iſt wiederholt zuſammengetreten und 
ſchließlich zu dem Reſultat gekommen, vom Eintritt in praktiſche 
Verſuche abzurathen. 

— Auf der kaiſerlichen Werft in Kiel wird jetzt das Modell 
eines mit außerordentlich ſtarker Geſchützarmirung verſehenen 
Schlachtſchiffes gebaut, zu welchem der Kaiſer ſelbſt die Idee 
geliefert hat. Zahlreiche Geſchütze ſind in Thürmen etagenartig 
angeordnet. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat mit 
allen gegen eine Stimme beſchloſſen, gegen den Erlaß des 
Unterrichtsminiſters und die Verfügung des Provinzialſchul⸗ 
kollegiums bezüglich der Anſtellung jüdiſcher Lehrkräfte zu pro⸗ 
teſtiren und den Magiſtrat zu erſuchen, an den bisher befolgten 
Gtundſätzen feſtzuhalten. 


Provinzialnachrichten. 

O Culmſee, 20. März. (Mittagsküche für arme Schulkinder.) 
Die von dem unlängſt verſtorbenen Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich im 
vergangenen Winter in der hieſigen Stadtſchule eingerichtete Mittags⸗ 
küche wurde mit Ablauf der letzten Woche durch Frau Dr. Hubrich 
geſchloſſen. In der Küche erhielten den Winter über arme Schulkinder, 


die wegen zu weiter Entfernung der elterlichen Wohnung über Mittag 


im Schulhauſe blieben, warme Mittags ſpeiſen. Die Verabreichung der 
Speiſen begann in dieſem Winter am 16. Januar und dauerte 32 
Tage, zwei Tage länger als im verfloſſenen Jahre. In dieſer Zeit ge⸗ 
langten zuſammen 3328 Portionen an 1419 hieſige und 1909 aus⸗ 
wärtige, dem Culmſee'er Schulverbande angehörende Schulkinder zur 
Vertheilung. Der tägliche Durchſchnitt der verabreichten Mittags⸗ 
portionen betrug 104. Es ſind zur Zubereitung der Speiſen im ganzen 
verbraucht worden: 15 Zentner Kartoffeln, 2½ Zentner Erbſen, 90 
Pfund Gries, 83 Pfund Graupe und 35 Pfund Speck, außerdem noch 
diverſe Bäcker⸗ und Fleiſchwaaren. Alles dies wurde als Liebesgaben 
von wohlthätigen Händen theils in Baarem und theils in Naturalien 
eliefert, wofür den menſchenfreundlichen Spendern im Namen der be⸗ 
peiſten armen Schulkinder hiermit beſtens gedankt ſei. Den bei der 
Zubereitung und Austheilung der Speiſen beſchäftigt geweſenen vehrer⸗ 


frauen ſtattete Frau Dr. Hubrich perſönlich ihren Dank ab, die, ebenſo 


wie ihr verſtorbener Gatte, dieſe wohlthätige Einrichtung mit dem größten 
Eifer unterſtützte. 

O Culmſee, 21. März. (Verſchiedenes.) Am Sonntag den 29. ds. 

En: in Oſtrometzko ein großartiges Kriegsſpiel ſtatt, welches von den 

urngenoſſen der beiden Turnvereine aus Bromberg und der Turn⸗ 
vereine aus Culmſee, Schulitz und Thorn ausgeführt wird. Die Aus⸗ 
führung ſoll nach allen Regeln der Kriegskunſt vor ſich gehen. — Die 
Bauthätigkeit iſt bei uns bereits in vollem Umfange aufgenommen 
worden. Es wird beſonders auf den neuen Bauſtellen rüftig gearbeitet. 
— Mit dem 1. April übernimmt Frl. Jahnke die Trichinenſchau im 
hieſigen Schlachthauſe. — Bei dem Feuer in Struzal konnte nichts ge⸗ 
rettet werden, weil die Scheune im Nu von allen Seiten in Flammen 
ſtand. Das Gebäude und das Vieh iſt verſichert. Die Entſtehung des 
Feuers iſt auf böswillige Brandſtiftung zurückzuführen. 

Culm, 20. März. (Theater. Feuer.) Ein zweites Theater hat für 
Mitte Mai ſein Kommen in Ausſicht geſtellt. Die Direktion Weimann⸗ 
Haderöleben will im Sommertheater des Hotel „Kronprinz“ ein mehr⸗ 
wöchentliches Gaftſpiel eröffnen. — Am 17. ds. vormittags brannte das 
Gehöft des Beſitzers und Gemeindevorſtehers Owſianny⸗Kornatowo 
gänzlich nieder. 
———— 5 


Schwetz, 19. März. (Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter 
Schramke in Breslau iſt vom 1. April ab mit der Verwaltung der hieſigen 
Kreisbauinſpektion beauftragt worden. 

I Krojanke, 20. März. (Jahrmarkt. Beſitzwechſel.) Der heute hier 
ſtattgefundene Viehmarkt war gut beſchickt; jedoch machte ſich gegen früher 
ein nicht unbedeutender Preisfall bemerkbar, da nur wenige auswärtige 

ändler erſchienen waren. Auch für gute Waare wurden nur mäßige 

reiſe, bis 250 Mk., erzielt. Minderwerthiges Material fand nur in 
. Exemplaren Abſatz. Ebenſo flau verlief der Pferdemarkt. Auch 
der Geſchäftsverkehr auf dem Krammarkt ließ viel zu wünſchen übrig. — 
Die Kuß'ſche Bäckerei und Schankwirthſchaft iſt von einem Herrn Kühn⸗ 
Gromaden für 22 500 Mk. käuflich erworben worden. Der frühere Kauf⸗ 
preis dieſer Wirthſchaft war nahezu um die Hälfte niedriger. 

Stuhm, 19. März. (Selbſtmord.) Heute Nacht erſchoß ſich der 
31jährige taubſtumme Schuhmacher Paul Pfahl aus Vorſchloß Stuhm 
in ſeiner Wohnung mit einem Revolver. Die Gründe zur That ſind 
unbekannt. 5 

Dirſchau, 19. März. (Perſonalien.) Der Gerichtsvollzieher Herr 
Wiedner von hier iſt in den Ruheſtand verſetzt. — Der hieſige Brücken⸗ 
meiſter Herr Schwartz iſt als Strommeiſter nach Thorn verſetzt. 

Danzig, 20. März. (Verſchiedenes.) Die beiden noch hier ſtehenden 
Schwadronen des 1. Leibhuſaren⸗Regiments werden morgen in die neue 
Kaſerne zu Langfuhr überſiedeln. — Geſtern fand auf dem hieſigen 
königl. Konſiſtorium unter dem Vorſitze des Generalſuperintendenten 
D. Döblm die theologiſche Staats Prüfung pro lieentia concionandi 
ſtatt, bei der die nachbenannten Kandidaten das Examen beſtanden; 
Meyer aus Pr. Stargard, Oſtermeyer aus Danzig, Wander aus Grupen⸗ 
hagen, Kr. Schwetz, Zeller aus Drebligar, Kr. Torgau. — Der vorjährige 
Navigationstarif im ruſſiſch⸗deutſchen Getreideverkehr iſt auch für dieſes 
Jahr beſtätigt worden. Nach Eröffnung der Weichſelſchiffahrt iſt heute 
hier mittels Kahnes der erſte große Poſten Getreide, faſt ausſchließlich 
ruſſiſchen Urſprungs, angekommen. 

Elbing, X. März. (Schenkung. Stadthaushaltsetat.) Herr Kom⸗ 
merzienrath Loeſer⸗Berlin, der Inhaber der hieſigen Zigarrenfabrik 
Loeſer u. Wolff, hat der Stadt Elbing zu einem Jugendſpielplatze 
15000 Mark geſchenkt. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat heute 
den Etat pro 1896/97 in Einnahme und Ausgabe mit 996072 Mark 
(gegen das Vorjahr mehr 22215 Mk.) genehmigt. 

Memel, 19. März. (Ein überlebensgroßes Bronzedenkmal Kaiſer 
Wilhelms I.) hat Herr Kommerzienrath Pietſch der Stadt geſchenkt. Die 
Enthüllung wird noch in dieſem Jahre ſtattfinden. 

Poſen, 20. März. (Die diesjährigen Rennen) des Poſener Herren⸗ 
Reitervereins finden am 31. Mai ſtatt. 

Stargard i. P., 19. März. (Ein Verband der Kommunalbeamten) 
der Provinz Pommern iſt hier gegründet worden. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 21. März 1896. 

— (Die Gedächtnißfeiern) aus Anlaß der Wiederkehr des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelm I. fanden in den biefigen Schulen und 
Lehranſtalten ſchon heute ſtatt, da der 23. März morgen auf einen 
Sonntag fällt. Im Gymnaſium und Realgymnaſium wurden heute 
zugleich die Abiturienten entlaſſen. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Nach der „Poſt“ ſind zu 
Oberſten befördert die Oberſtlieutenants Frantz, Inſpekteur der 4. 
Feſtungs⸗Inſpektion (Thorn), und Bluhm, Abtheilungs⸗Chef bei der 
Artillerie⸗Prüfungskommiſſion (früher Kommandeur des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11). 

— (Landſchaftlicher Kreistag.) Zur Wahl eines Land⸗ 
ſchafts⸗Deputirten an Stelle des Herrn von Rybinski⸗Debenz, deſſen 
Wahlperiode zu Weihnachten 1895 abgelaufen war, ſowie zur Wahl 
eines Abgeordneten und eines Stellvertreters und zur Begutachtung der 
Vorſchläge für den diesjährigen Generallandtag iſt für den Culmer 
Landſchaftskreis unter dem Vorſitze des Herrn Landſchaftsraths Raabe⸗ 
Linowitz ein Kreistag auf Mittwoch den 15. April, Vorm. 11 Uhr, in 
Schultz' Hotel in Culmſee anberaumt, zu dem die weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗ Direktion die Beſitzer der adeligen Güter des genannten 
Landſchaftskreiſes einladet. 5 

— (In Angelegenheit der Uferbahn) fand hier geſtern eine 
Konferenz von Vertretern der königlichen Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg, der hieſigen königlichen Bauinſpektion, des Magiſtrats und des 
Vorſtehers der Handelskammer Herrn H. Schwartz jun. ſtatt. 

— (Lotterie) Die Ziehung der vierten Klaſſe der gegenwärtigen 
en preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 17. April ihren Anfang 
nehmen. 

— (Einſegnung.) In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
findet am morgigen Sonntag die Einſegnung der Konfirmanden durch 
Herrn Pfarrer Stachowitz ſtatt. { » 

— (Der Baterländifhe Frauen»Berein), Zweigverein 
Thorn, hält am nächſten Dienſtag nachmittags 5 Uhr im Konfirmanden» 
zimmer I des altſtädtiſchen evangeliſchen Pfarrhauſes feine Jahres haupt⸗ 
verſammlung ab. g 

— (Diakoniſſen⸗Krankenhaus⸗Verein.) In der am 
Donnerftag abgehaltenen Hauptverſammlung wurde an Stelle des nach 
Poſen 1 Herrn Oberlandesgerichtsraths Martell einſtimmig Herr 
Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau zum Vorſitzenden gewählt. Das 


geworfen werden. Nachdem aber von Coppernikus die Erde aus 
dem Mittelpunkt der Welt gerückt war und in dem Chore der 
Planeten eine Schaar von Geſchwiſtern erhalten hatte, da fanden 
ſich auch bald die Geiſter, die in kühnem Schwunge ſich über 
den weiten Raum hinwegſetzten und von den Bewohnern der 
Geſtirne berichteten, als ob ſie ſie ſelbſt geſehen hätten. 

Nun, ſoweit ſind wir noch nicht. Die Frage, ob die Himmels⸗ 
körper bewohnt ſind, iſt trotz aller gedruckten und ungedruckten 
Phantaſieen noch unbeantwortet und muß auch vorderhand noch 
unbeantwortet bleiben. Ob aber die Himmelskörper bewohnbar 
ſind, d. h. ob auf ihnen die Daſeinsbedingungen für organiſche 
Weſen vorhanden ſind, um dieſe Frage zu beantworten, dazu 
liefert uns die Wiſſenſchaft ſchon mannigfaches Material. 

Klar iſt wohl ohne weiteres, daß bei der Sonne und bei 
dem ganzen Heer der Fixſterne, die wir uns wie unſere Tages⸗ 
leuchte als feurige Kugeln vorzuſtellen haben, von Bewohnbarkeit 
nicht die Rede ſein kann. Es bleiben alſo nur die Planeten 
und die Monden übrig. Da iſt denn zunächſt unſer Mond. Er 
ſteht uns ſo nahe, daß wir mit den mächtigen Teleſkopen eini⸗ 
germaßen große Erzeugniſſe lebender Weſen, wie etwa Städte, 
Kanäle oder dergleichen wahrzunehmen vermöchten. Es würde 
daher alſo auch nicht allzu ſchwer ſein, uns mit den Mondbe⸗ 
wohnern in Beziehung zu ſetzen, wenn — es überhaupt Mond⸗ 
bewohner gäbe. Aber der Mond iſt unbewohnbar. Weder Luft 
exiſtirt auf ihm, noch Waſſer, die beide für die Exiſtenz orga⸗ 
niſcher Weſen abſolut nothwendig ſind. Außerdem müſſen in⸗ 
folge des langſamen Wechſels von Tag und Nacht die Tempe⸗ 


raturſchwankungen auf dem Monde unerträglich groß fein, jo 
daß wir etwa, wenn an einem Mondorte heute eine Temperatur 


von 0 Grad herrſcht, annehmen können, daß eine Woche ſpäter 
ein Thermometer 100 Grad Wärme, wieder eine Woche ſpäter 
abermals 0 Grad und nach einer dritten Woche 100 Grad 
Kälte anzeigen würde. Auch dieſen gewaltigen Wechſel könnte 
ein organiſches Weſen nicht ertragen. 

Wenn wir ſonach den bleichen Begleiter unſerer Erde für 
unbewohnbar halten müſſen, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß 
er auch ſtets unbewohnt geweſen iſt. Nach der herrſchenden An⸗ 
ſicht über die Entſtehung der Welten iſt er ein Kind der 
Erde. Es iſt daher anzunehmen, daß er bei ſeiner Ent⸗ 


ſtehung dieſelbe Zuſammenſetzung gehabt hat, wie unſer Weltkörper 
und auch dieſelbe Entwickelung. Da er aber bedeutend kleiner 
it als unſere Erde, jo erfolgte feine Abkühlung ſchneller; er 
* verlor ſeine eigene Wärme gar bald und hatte auch nicht die 
Be: 
Br 


Kraft, ſeine Atmosphäre, an deren einſtigem Vorhandenſein zu 


zweifeln kein Grund vorliegt, feſtzuhalten. Es iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß in der Zeit, als noch eine Atmoſphäre ſich wie ein 
ſchützender Mantel um unſeren Mond legte, der die Sonnen⸗ 
ſtrahlen und die Kälte des Weltraums abhielt, auf unſerem Tra⸗ 
banten eine Vegetation herrſchte, ähnlich der auf der Erde. Ob 
er ſich dieſes Zuſtandes lange genug erfreute, um die Lebeweſen 
zu der Vollkommenheit ſich entwickeln zu laſſen, die wir an unſeren 
höheren Thieren und vor allen Dingen an der Krone der Schöp⸗ 
fung, am Menſchen, bewundern, das entzieht ſich unſerem Urtheil. 
Das aber mag noch geſagt ſein, daß wir im Monde das Bild 
vor uns ſehen, das unſere Erde nach Aeonen von Jahren dar⸗ 
bieten wird. Wie jetzt ſchon an den Erdpolen alles im Eiſe 
ſtarrt, ſo werden, wenn einſt der Sonne gewaltiger Feuerball 
uns nicht mehr jo verſchwenderiſch mit Wärme überſchüttet, die 
kalten Zonen immer näher zum Aequator vorrücken, bis ſie bei 
dieſem zuſammentreffen. Dann hört auch bei uns jedes orga⸗ 
niſche Leben auf, und die Erde iſt unbewohnbar, wie jetzt der 
Mond. 


II. 7 

Bei den Planeten, den Geſchwiſtern der Erde, können wir 
von vornherein ähnliche Verhältniſſe vorausſetzen, wie ſie bei 
uns herrſchen. Sehen wir indeſſen genauer zu, ſo finden wir, 
daß auch auf ihnen nur ſelten die Bedingungen gegeben ſind, 
welche die Exiſtenz organiſcher Weſen ermöglichen. Vom Mer⸗ 
kur wiſſen wir noch wenig. Luft und Waſſer giebt es wohl 
auf ihm, denn er hat eine Atmoſphäre, in der Waſſerdampf vor⸗ 
handen iſt. Ob die Lufthülle aber dicht genug iſt, um die 
Strahlen der Sonne, die den Merkur ſiebenmal ſo ſtark treffen, 
wie die Erde, genügend abzuhalten, ſteht dahin. Wir hätten 
daher allen Grund, an die Bewohnbarkeit dieſes Planeten zu 
zweifeln, wenn nicht durch die Art ſeiner Umdrehung um die 
eigene Axe wenigſtens für eine ſchmale Zone auf ihm Verhält⸗ 
niſſe herbeigeführt würden, unter denen organiſche Lebeweſen 
fortkommen können. Merkur dreht ſich nämlich während ſeines 
Umlaufs um die Sonne nur einmal um ſeine Axe. Er kehrt 
alſo der Sonne ſtets dieſelbe Seite zu, gerade ſo wie unſer 
Mond, der immer dieſelbe Seite zudreht. Daher muß auf der 
ſtändig der Sonne zugekehrten Seite des Merkur eine enorme 
Temperatur herrſchen, während die entgegengeſetzte Seite, die nie 
von einem Sonnenſtrahl getroffen wird, außerordentlich kalt ſein 
muß. Zwiſchen beiden, die gewiſſermaßen eine kalte Zone und 
eine heiße Zone bilden, liegt ein ſchmaler Gürtel, eine gemäßigte 
Zone, in der eine mittlere Temperatur herrſcht und die wir da⸗ 
her für bewohnbar halten können. 


„ 


Ausſcheiden des Herrn Martell wird im Verein allſeitig bedauert; er 
hat ſein Amt eine lange Reihe von Jahren mit großer Umſicht und 
raſtloſem Eifer verwaltet, und es iſt mit ſein Verdienſt, daß es dem 
Verein möglich wurde, ein eigenes, ſtattliches Heim zu beſchaffen. 

— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“ ) unternimmt am 
morgigen Sonntage ſeine erſte diesjährige Ausfahrt und zwar nach 
Schirpitz. Abfahrt nachmittags 3 Uhr vom Schützenhauſe. 

— (Spezialitäten⸗Theater Schützenhaus.) Die Leiſtun⸗ 
gen des neuen Enſembles Serventi⸗Sidi Said⸗Orenſes finden bei 
unſerem Publikum gleichfalls vollſte Anerkennung, wie das die Beifalls⸗ 
flürme in den allabendlichen Vorſtellungen bekunden. Bei dieſer Vor⸗ 
züglichkeit der Darbietungen kann man wohl ſagen: Beſſeres wie im 
1 He iſt in den Berliner Varietee⸗Theatern auch nicht 
zu ſehen. 

— (Vergebung von ſtädtiſchen Lieferungen.) Für mehrere 
ſtädtiſche Lieferungen ſtanden geſtern und heute Schlußtermine zur Ent⸗ 
gegennahme von Offerten an. Das Ergebniß der Termine iſt folgendes: 
1. Lieferung von 6000 Ctr. Gräſin Laura Würfelkohlen Königshütte für 
das ftädtiſche Schlachthaus für das Jahr April 1896/97. Mindeſt⸗ 
fordernder Fritz Ulmer⸗Mocker, welcher für die Sommermonate 86%/,, 
Pf. pro Ctr. und für die Wintermonate 88%/,, Pf. pro Ctr. fordert. — 
2. Lieferung von 6000 Etr. Oberſchleſiſcher Keſſelkohlen für das ſtädtiſche 
Waſſerwerk und Klärwerk. Eingegangen 7 Offerten. Mindeſtfordernder 
iſt die Firma Dietrich u. Sohn, welche 84 Pf. pro Ctr. fordert. — 3. 
Lieferung von 6000 Ctr. gebranntem Fettkalk für den Betrieb des 
ſtädtiſchen Klärwerls. Eingegangen 5 Offerten. Mindeſtfordernder 
Kaufmann Zährer, welcher 86 Pf. pro Ctr. fordert. — 4. Lieferung von 
50 Rmtr. Fichtenklobenholz zur Beheizung der Keſſel des ſtädtiſchen Klär⸗ 
werks. Eingegangen 7 Offerten. Mindeftfordernder Kaufmann Joſef 
Wollenberg, welcher 4,22½ Mk. pro Rmtr. fordert. 

— (Kriegsgerichtliches Urtheil.) Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung des königl. Gouvernementsgerichts Thorn iſt der Sek.⸗ 
Lieutenant Bernhard Hähnel vom Inf.⸗Regt. Nr. 21 für fahnenflüchtig 
erklärt und zu einer Geldſtrafe von 1000 Mk. verurtheilt worden. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die En 
Landrichter Kretſchmann und Biſchoff ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die 
Bahr. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Bahr. — Wegen 
Körperverletzung und Nöthigung wurde der Arbeiter Joſef Olkowski 
aus Elgiszewo mit einer Geldſtrafe von 10 Mark eventuell 2 Tagen 
OGefängniß beſtraft. — Der Muſiker Alex Sablowitz aus Brieſen hielt 
in einer Nacht anfangs Oktober v. J. die Wittwe Marianna Matus⸗ 
zewski aus Brieſen, welche ſich in Begleitung eines kleinen Jungen auf 
dem Wege von Orſichau nach Brieſen befand an und verlangte von ihr 
unter Drohungen einen ihm zuſtehenden Lohnreſt von 7 Mark. Außer⸗ 
dem ſtahl er dem Schornſteinfegermeiſter Lemke in Brieſen eine Cylinder⸗ 
uhr. Er wurde der verſuchten Nöthigung und des Diebſtahls für 
ſchuldig befunden und zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. — Gegen 
den Schneider Jakob Bethke aus Schönſee, welcher der gefährlichen 
Körperverletzung und der verſuchten Nöthigung angeklagt war, erging 
wegen der letzteren Strafthat ein freiſprechendes Urtheil. Wegen der 
Mißhandlung, die er ſeinem Lehrlinge Max Augenhöfer mittelſt eines 
Pantoffels beigebracht hatte, wurde er mit einer Zuſatzſtrafe von drei 
Wochen Gefängniß beſtraft. — Eine Gefängnißſtrafe von je vier 
Monaten wurde den Arbeitern Adam Modrzynski, Michael Gorny und 
Andreas Malinowski aus Mlynietz auferlegt, weil fie für ſchuldig be⸗ 
funden wurden, den Arbeiter Nikolaus Weiwer aus Miynieg mittelſt 
Stöcken mißhandelt zu haben. — Der Maurergeſelle Dominik Borzysz⸗ 
kowski aus Culm war beſchuldigt, dem Stellmacher Rudolf Graetzinger 
in Culm ein Taſchenmeſſer entwendet zu haben. Er wurde freige⸗ 
ſprochen — Unter der Anklage der Körperverletzung und der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung betrat alsdann der Arbeiter Johann Malkowski 
aus Dembowalonka die Anklagebank. Am 29. April 1895 hatte der 
Lehrer Dahlke aus Dembowalonka den S8 jährigen Sohn des Angeklagten 
wegen Ungehorſams gezüchtigt. Der Angeklagte ſtellte dieſerhalb am 
Tage darauf den Lehrer Dahlke zur Rede und griff ihn thätlich an. 
Dahlke flüchtete in ein Haus und verſetzte im Hausflure dem Ange⸗ 
klagten, der ihm dorthin gefolgt war, mit einer Flaſche einen Hieb 
gegen den Kopf, um den Angeklagten abzuwehren. Einige Tage darauf 
ging bei der königlichen Staatsanwaltſchaft eine Denunziation ein, in 
welcher Angeklagter den Dahlke beſchuldigte, daß letzterer ihm mit einem 
Revolver in das Geſicht geſchoſſen habe. Dieſe Anzeige ſoll von dem 
Angeklagten wider beſſeres Wiſſen erſtattet ſein. Die Beweisaufnahme 
vermochte den Gerichtshof nur inſoweit zu überzeugen, als er den An⸗ 
geklagten der einfachen Körperverletzung für ſchuldig erachtete und 
ihn dieſerhalb zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilte. Bezüglich der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung erfolgte Freiſprechung. — Schließlich 
wurde gegen den Arbeiter Franz Licht aus Mocker wegen einfacher und 
gefährlicher Körperverletzung auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten 
und 3 Tagen erkannt. Licht hatte den Schmidt Schramke in Mocker 
einmal mehrere Ohrfeigen geſchlagen und ein anderes Mal ihn dadurch 
mißhandelt, daß er mit der Fauſt auf ihn einſchlug und ihm eine ge⸗ 
füllte Schnapsflaſche gegen den Kopf warf. 

L (In dem Befinden) des Mannes, welcher ſich in dieſer Woche 
in einem hieſigen Gaſthauſe die Kehle durchſchnitt, hat ſich bis jetzt nichts 


Auf der Venus liegen die Verhältniſſe ähnlich wie beim 
Merkur, wenn wir mit Schiaparelli annehmen, daß auch ſie der 
Sonne ſtets dieſelbe Seite zukehrt. Wir haben dann hier 
ebenfalls eine heiße, eine kalte und eine gemäßigte Zone. Da 
Venus ferner eine ziemlich dichte Atmoſphäre hat, in der auch 
Waſſerdampf reichlich vorhanden iſt, ſo können wir auf der Venus 
jedenfalls ein ziemlich großes Gebiet für bewohnbar halten. 


Mars ſcheint nach den bisherigen Beobachtungen der Erde 
am ähnlichſten zu ſein. Auf ihm giebt es Luft, auf ihm giebt 
es Waſſer, auf ihm giebt es Land, deutlich getrennt vom Waſſer. 
Die Umdrehungszeit des Mars iſt der der Erde faſt gleich, der 
Wechſel der Jahreszeiten tritt in derſelben Weiſe ein, wie auf 
der Erde. Die Temperatur wird freilich im allgemeinen etwas 
niedriger ſein, als bei uns, weil die Sonnenſtrahlen wegen der 
größeren Entfernung der Sonne dort weniger Kraft haben. Doch 
wird der Unterſchied nicht ſo groß ſein, daß nicht ein Erdbe⸗ 
wohner, der plötzlich auf den Mars verſetzt würde, dort wenig⸗ 
ſtens auf gewiſſen Gebieten fortzuleben vermöchte. 

Von den kleinen Planeten, die zwiſchen Mars und Jupiter 
die Sonne umkreiſen, iſt zu wenig bekannt, um auf ihre Be⸗ 
wohnbarkeit einen Schluß zu ziehen. Jupiter, der mächtigſte 
der Planeten, dürfte nicht bewohnbar ſein. Es ſcheint nämlich, 
als ob dieſer Planet noch nicht erkaltet iſt, als ob er ſich noch, 
wenigſtens zum Theil, im feurig-flüffigen Zuſtande befindet, und 
als ob ſich noch keine feſte Rinde auf ihm gebildet hätte. Das⸗ 
ſelbe gilt von den übrigen äußeren Planeten, deren geringe Dich⸗ 
tigkeit es wahrſcheinlich macht, daß ſie keine feſten Körper bilden. 
Auch die Monde, die die Planeten umkreiſen, dürften unbewohn⸗ 
bar ſein, und von den übrigen zum Sonnenſyſtem gehörigen 
Körpern, den Meteoren und Kometen, können wir es als gewiß 
annehmen. 

Von all den Himmelskörpern, die wir erblicken, ſind alſo 
außer unſerer Erde etwa noch drei mehr oder weniger bewohn⸗ 
bar. Das Gefühl der Einſamkeit beſchleicht uns, wenn wir in 
dem unermeßlich weiten Raume ſo wenig Leben gewahren! Doch 
tröſtend ſchimmert ein Licht, durch das Dunkel: Alle die Fix⸗ 
ſterne da oben, Sonnen wie die unſrige, ſollten fie nicht auch 
Schaaren von Kindern haben, gleich unſerer Sonne? Faſt mit 
Gewißheit können wir es annehmen, und dann iſt es auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wir auf einer großen Anzahl von ihnen die Be⸗ 
dingungen für die Bewohnbarkeit wiederfinden, und ahnenden 
Geiſtes ſehen wir ſelbſt auf den fernſten Welten, die wir ſelbſt 
niemals erblicken, die Spuren organiſchen Lebens! Hn. 


Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 


geändert. 


8 


denklicher. 
— Ei 


ſelbe in ſeinem 
den Erdarbeiten 
Wände des 


und der 
Erdreich 


beute Mittag“ ber Unfu g.) 


behörde eingeliefert. 


— Golizei 
Perſonen * nn 


— (urüd i i 
im p oligerfebretnnen laſſen) ein Spazierſtock am Poſtſchalter. Näheres 


„(Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 2,06 Mtr. 
über Null, Das Waſſer ſieigt langſam. Abgefahren find nach Danzig 
Vom 5000 Cir. Zucker beladene Kähne. 
oberen Stromlauf wird von heute telegraphiſch gemeldet: 


ei Chwalowice heute 3,84 Meter Waſſerſtand, bei Warſchau 


zwei mit je 


geſtern 1,55, heute 2,29 Meter. 


Bei Zawichoſt heute Steigung des Waſſerſtandes von 0,81 Mtr. 


auf 2,75 Mtr. 


Mock 4 
letzten Skat 21. März. 


Ausgabe a 

hebung ko 1 
jahre. B 
Standesa 


— In 


nahme und Ausgabe 3438 Mk. 


gemein 200 Mk. — 
1896/97 3300 Mk. gleich 150 pCt. der 
lagten Realſteuern. Verwaltungskoſten 
amtsverwaltung 62 


treide zur Ausfuhr bereit. 


ſoll. Die Getreideausfuhr 
Czenſtochauer Kreife find gro 


gebiete nimmt die 


Er lebt noch, doch iſt ſein Zuſtand noch immer ein ſehr be⸗ 


n ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute Vormittag 

Wohnen Orundftück des dem Buchhalter Michaelis in Danzig gehörigen 
9 in der Mellienſtraße ereignet. Herr Michaelis hatte feinen 
Jahre alten Sohn, einen Schloſſer, hierher geſchickt, damit der⸗ 

Hauſe die Waſſerleitung und Kanaliſation einrichte. Bei 
en hierzu muß der junge Michaelis bei Abſteifung der 
denn als e nſchlußkanals nicht genügende Vorſicht beobachtet haben, 
I ſic in dem Kanal befand, gaben die Steifen plötzlich nach 

menge Mann wurde von dem über ihm zuſammenſtürzenden 

graben. Er fand durch Erſtickung den Tod. 

Durch eine Militärpatrouille wurden 
Glacis all zwei Arbeiter im Alter von 19 bis 20 Jahren, welche im 
erlei groben Unfug verübten, feſtgenommen und der Polizei⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


(Der Zuſchlag zur Gewerbeſteuer) iſt in der 
feſtgeſetzt a Gemeindevertretung auf 200 pCt. (nicht auf 230) 


(Aus dem Kreifi i 
\ f e Thorn, 21. März. (Gemeindehaushaltsetats.) 
In Schönwalde ift der Voranſchlag für 1896/97 in Einnahme und 
4965 Mk. feſtgeſetzt gegen 5692 im Vorjahr. Zur Er⸗ 
kommenſt mmen 2875 Mk. Gemeindeſteuern gleich 250 pCt. der Ein⸗ 
Fuer und der veranlagten Realſteuern gegen 300 pCt. im Vor⸗ 
erwaltungskoſten 585 Mk., Zinſen 120 Mk., Amts⸗ und 
S0 mtsunkoſten 316 Mk., Armenlaſten 737 Mk., Kreisabgaben 666 
geleiitet ullaſten 2352 Mk., hierzu werden aus der Staatskaſſe 1800 Mk. 
et Bruchnowo beträgt der Voranſchlag pro 1896/97 in 
Ä Hiervon Umlage 2938 Mk. gleich 
Bali , der Einkommenſteuer und der veranlagten Realſteuern. Ber: 
darf ungskoſten 430 Mk., Zinſen 154 Mk., Amts⸗ und Standesamts⸗ 
10 oſten 58 Mk., Armenlaſten 350 Mk., Wegebau, Dorfbrunnen, 
ſchweſen 75 Mk., Schullaſten 1590 Mk., Kreisabgaben 580 Mk., Ins⸗ 
In Piaske betragen die Gemeindeſteuern pro 
Einkommenſteuer und der veran⸗ 


756 Mk., Amts: 
Mk, Armenlaſten 444 Mk., mts, und Standes 


88 138 AR Be 
on der ru en Grenze, 19. März. (Viehhandel. Getreideaus⸗ 
fuhr. Eiſenhandel. Krebszucht.) Eine französich Geſelſſcalt will den 
ER mit ruſſiſchem Schlachtvieh im Großen betreiben. In Mlawa 

osnowice und Granica werden Agenturen eröffnet; ruſſiſche Thierärzte 
ſollen die einzelnen Transporte bis zur franzöſiſchen Grenze begleiten. 
Auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen werden Frachtermäßigungen gewährt. 
— In Warſchau liegen Ne an 20 900 
ie Eiſenbahnen haben ſolchen Wagen: 
mangel, daß das Getreide größtentheils auf der Weichſel verflößt werden 
Be 55 lebhaft zu werden. Er Im 
e Eiſenerzfunde gemacht worden, die von 
mehreren Unternehmern alsbald ausgebeutet Besten, — Im Weichſel⸗ 


immt die Krebszucht ei 
nach Berlin iſt in ſtetem eg eure 5 


hatte. 


Feuer⸗ 


Wegeunterhaltu 
Kreisſteuern 800 Me 8 


Waggonfrachten Ge: | ——m——— 


Der Abſatz 
Die Krebſe werden in be⸗ 


en Zähmung gegeben, das a 
ir nur nichts ein!“ 
(Gukunftsbild.) 

faten: Plauderſtunde von 12—2 


(In dem Prozeß Beckmann) wegen des Einſturzes 
des Spinnereigebäudes in Bocholt bei Weſel am Rhein, wobei 
22 Perſonen ums Leben kamen, iſt das Urtheil geſprochen. Es 
lautet gegen Beckmann auf neun Monate Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft. Der Bauunter⸗ 
nehmer Hülskamp wurde freigeſprochen. Die Urſache des Ein⸗ 
ſturzes ſeien die mangelhaften Fundamente geweſen. 

(Deſerttonen in der Metzer Garniſon.) Aus 
Nancy, 20. März, wird gemeldet: Ein Soldat des 4. bayeriſchen 
Infanterieregiments, mit Namen Otto Lauer, deſertirte geſtern 
mit Waffen und Gepäck nach Nancy, wo er ein Engagement 
für die Fremdenlegion unterzeichnete. 
1. Januar der 71. Deſertionsfall bei der Metzer Garniſon. 

(Die Vermählung) des Geheimraths Dr. W. 
v. Riehl, Univerfitätsprofeſſors und Direktors des bayeriſchen 
Nationalmuſeums in München, mit Antonie Eckhardt, der Tochter 
eines Stuttgarter Kaufmanns, hat dieſer Tage ſtattgefunden. 
Riehl ſteht im 73. Lebensjahre. 

(Ein Säbelduell) fand in Budapeſt zwiſchen dem 
Grafen Zdenko Klebelsberg und dem Miniſter am königlichen 
Hoflager Baron Joſfika ſtatt. 
Schmähbrief, den Graf Klebelsberg an Baron Joſika gerichtet 
Klebelsberg erhielt eine erhebliche Kopfwunde, 
wurde leicht an der Hand verletzt. 

(Wetterkataſtrophen) haben im Kaukaſus furcht⸗ 
bar gewüthet. 
es drohen Hungersnoth und wirthſchaftlicher Untergang. 

(Meuterei.) Wie das Wiener „Extrablatt“ meldet, 
meuterte die Mannſchaft des engliſchen Schooners „Mary the 
Second“ auf der Fahrt von Singapore nach den Karolinen⸗ 

Der Kapitän, ein deutſcher Steuermann und mehrere 
Sodann brach unter den Mann⸗ 


wurden. Ein ſpaniſcher Kreuzer bemächtigte ſich des Schiffes und — ss 
Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 20. März. 


brachte es nach Manila. j 

(Exploſion von Pulvermühlen.) Aus Newyork 
wird vom 20. ds. gemeldet, daß durch zwei Exploſionen von 
Pulvermühlen in Kingſton 5 Perſonen getödtet und 15 verletzt 
wurden; 17 der letzteren dürften nicht wieder aufkommen. Ferner 
wurden mehrere Gebäude zerſtört. 


An der H 
Uhr 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 21. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bekämpft die 
Agitation konſervativer Kreiſe gegen die obligatoriſche Zivilehe 
und bezeichnet die Meinung als grundlos und unverantwortlich, 


Dies iſt bereits ſeit dem 


Die Veranlaſſung dazu gab ein 


Ganze Dörfer ſind unter Schnee begraben, und 


(Abgewinkt.) Mann: „Heute wird im Theater der Widerſpänſti⸗ 


ich unbedingt ſehen.“ — Frau: „Bilde 


austhüre eines weiblichen Advo⸗ 


„ 


Joſika Spiritus: 85 


70er loko 
70er März 
70er Mai 


Diskont 3 pCt., 


pCt. beſſer. 


ſonderen Eiſenbahnwaggons befördert. 


Mannigfaltiges. 

1 (2 abeflaſche.) Der Raifer hat genehmigt, daß in der 
mee eine neue Labeflaſche mit Zubehör aus Aluminium ein: 
Ben: wird. 
ie Friſeurin Wendt) in Berlin, die jüngft von 
= Equipuge des Kaiſers angefahren wurde, war infolge der 
een leicht erktankt. Ihr iſt aus der kaiſerlichen Schatulle 

ein anſehnliches Schmerzensgeld zu theil geworden. 


daß die verbündeten Regierungen ſich ſchließlich doch beſtimmen 
laſſen würden, die obligatoriſche Zivilehe aufzugeben. Die preußi⸗ 
ſche Regierung halte an der obligatoriſchen Zivilehe feſt, und die 
übrigen Bundesſtaaten dürften den preußiſchen Standpunkt theilen. 
(Die Agitation wurde in den letzten Wochen namentlich vom 
„Reichsboten“ betrieben. Anm. d. Red.) 


Maſſauah, 20. März. Die Derwiſche griffen am 18. ds. 
die Defil6s von Sabderat in der Nähe von Kaſſala vier Mal an, 


wurden aber unter Verluſten zurückgeſchlagen. Die Verbindung 


mit Kaſſala, welche zeitweiſe unterbrochen war, iſt wiederhergeſtellt. 


Die Lage im Sudan iſt unverändert. 


Weizen 19) Kilof 1450 
Roggen „ 11100 
Gerte „ 111150 
Bee 9 „ 110/50 
troh (Richt:) 7 5/00 
ee > 5100 
Erbſen 5 „ 114/00 
Kartoffeln . 50 Kilol 1/30 
rm Weizenmehl. 15 780 
Roggenmehl. 7 6140 
. 2 ½ Kl.] — — 

Rindfleiſch 
v. d. Keule .. 1 Kilo] 1/00 
Bauchfleiſch. „ 90 
Kalbfleiſch „ 60 
Schweinefl.. „ 90 
Geräuch. Speckk „ 1440 
Schmalz ri 1140 


Es koſteten: 


Mk. pro Stück, Enten 3, 


Tägliche 


ſucher der letzteren 
veranſtalten. 
während der 


Pommern der 


Wobng nach dem Gute Vierhof. 
wurde 


eignete ſich eit nach Hauſe gingen. 


— 


— 


„ Aufſeher 


er Ges Inſtalattons⸗ und Auß'enarbeiten 
e f anſtalt wird geſucht. 

7 be muß als Schloſſer oder Rohr⸗ 

ea ent haben, in ſchriftlichen Arbeiten 

at fein und Geſchick beſitzen, Arbeiter 

leiten und zu beaufſichtigen. 

Das Ef nnahme erfolgt zunächſt probeweiſe. 
inkommen beträgt 83 ¼ Mk. monatlich. 

* Gagtlice Meldungen werden im Komtoir 


asanſtalt bis zum 27. März entgegen⸗ 
nommen. 


Thorn den 21. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bratenſchmalz, 


ausgewogen, per Bund 42 3. bei Faß ca. 


= 3 Ctr. 40 Pf. 
Gemiſchtes Backobſt, 
per Pfund 20 Pf. - 
Gebrannte Kaffee's 
€ 8 r rer von 1,20 
‚Aacaos ir mr 
f. rößere Quantitäten feiner Cigarren, 


‚Weine, Rum’s, Cognae’s Liqueure 
ſind zu billigen Preiſen zu haben im 


Ausverkauf der Bur kat ſchen 


Konkursmaſſe. 


= Altſtädtiſcher Markt 16. 
Mehrere Kubikmeter 


Feldsteine, 


holländische und polniſche Dachpfannen, 
ſofort bil zu — 5 ear. 4 


2 Abendgottesdienſte) gedenkt man 
während der Zeit der Berliner a g g gar die Be⸗ 
auf oder in der Nähe der Ausſtellung zu 
Man will bamit eine Einrichtung nachahmen, die 
Chicagoer Ausſtellung beſtand. 

(Erfroren) iſt nach einer Meldung aus Köslin in 
erleck Lieutenant Merlecker, ein Bruder des Herrn 

ecker von der Staatsſchuldenverwaltung, auf dem Wege von 


om Schnellzug überfahren und getödtet) 
n unweit des Bahnhofs Leſchnitz drei Streckenarbeiter, die 
Ein ähnlicher Unfall er⸗ 
Si in Lublinitz, wo der Vorarbeiter Spring und 

reckenarbeiter Dubiel durch Ueberfahren ihr Leben verloren. 


* Gorge 0000 
NN 
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Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 21. März 1896. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Wetter: trübe. 


f ) 
Weizen unverändert, 127/8 Pfd. bunt 144 Mk., 130/1 Pfd. hell 147 
Mk., 132/4 Pfd. hell 148/9 Mk. ! 
Roggen unverändert, 121/2 Pfd. 107 Mk., 123/5 Pfd. 108/9 Mk. 
Gerſte nur in feiner Waare gut beachtet, feine, mehlige Brauwaare 

118/20 Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare bis 115 Mk. 
Erbſen trockene Futterwaare 102/3 Mk., Mittelwaare 109/12 Mk. 
Hafer feine Sorten bis 108 Mk., geringere 99/101 Mk. 
Lupinen blaue, trockene, 95/6 Mk. 


inſeln. 
Paſſagiere wurden ermordet. | 
ſchaften ein heftiger Streit aus, wobei drei Perſonen getödtet 
| 
| 
ı 
| 
| 
| 
| 
| 


S 


Seger 000000 
ee 5 


2% Mahgeihäft für Herren. und Knaben- Garderobe, 88 
— . empfiehlt ſein großes Lager in 2 2 
5 Frühjahrs- und Lammer -Staffen, 85 

i = ſowie 3 2 
* fertigen Anzügen, Paletots, Havelocks, Staubmänteln, 2% 

leichten Sommer-Jaquets u. Joppen, 52 
sc Einfeguungs-, Schul- und Turnanzügen, 52 
3 Hosen etc. etc. 1 


BEE zu den denkbar billigſten Preiſen ME 


0000000 οοο N 
rere 


ATATATATATATATATAT/ 


4 
UF 500000000 


achzucht pramiirter 


Gelegenheitskauf. Kanarienvögel 


3 
Billig! 
Ein ganz neuer Schuppen, 
10 4 10 = 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
schnitten zum Verkauf auf dem Dampf 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
Zwei heizbare Zimmer 


nebſt Zubehör und Waſſerleitung ſind vom 
1. April oder ſpäter für den Preis von 
144 Mk. zu vermiethen. Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtraße 20. 


. 


feinſte Vorſänger, verſendet unter Nachnahme 
von ark. Acht Tage Probezeit, 
Umtauſch frei. Proſpekte gratis. 
W. Hering, 
St. Andreasberg (Harz) 427. 


Eine fleißige, ſaubere 


Aufwärterin 


wird bei hohem Lohn ſofort verlangt. 
Meldungen von 8—10 Uhr morgens und 
6—8 Uhr abends. 


Erzieherinnen, 


Kindergärtnerinnen und Bonnen werden 


effort gefudt, 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


| 
| 
| 
| 
| 
| Brot 
| 
| 
| 


Mohair 


doppeltbreit, 
das Modernste 
a M. 1.25 per Meter 


| 
| 


O0 ET 


Wechſel auf Warſchau ku 23 
Preußiſche 3 % Konſo ls 
Preußiſche 3½ % Konſols 2 
Preußiſche 4% Konſols 2 
Deutſche Reichsanleihe 3% w „„ 
Deutſche Reichsanleihe 3½% -» +“ 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ² m 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, % . - 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ⁴Ul: . 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 
ö Oeſterreichiſche Banknoten 
[Weizen gelber: Mai. . 3 
Jail!!! u A ee. 
loko in Newyort . . . 
Roggen: loko 

1 


50er loko 8 h 


Königsberg, 20. März. 
Zufuhr 20 000 Liter. 
kontingentirt 52,30 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., —,— 
kontingentirt 32,60 Mk. Br., 31,80 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
Land⸗ und Gartenprodukten gut beſchickt. 


Blumenkohl 40-50 Pf. pro Kopf, Weißkohl 20—25 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 25—30 Pf. pro Kopf, Spinat 40 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro 
20 Pf. pro Stange, Radieschen 20—25 Pf. pro 3 Böch., Aepfel 20 bis 
30 Pf. pro Pfd., Puten 5,25—6,00 Mk. pro Stück, Gänſe 6,00 — 7.00 
80—4,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20 
bis 2,00 Mk. pro Stück, Tauben 65—70 Pf. pro Paar, Maränen 50 Pf. 
pro Pfd., Schollen 50 Pf. pro Pfd., Heringe 20 Pf. pro Pfd. 


Damenkleiderstoffe. 
Grösste Auswahl aller Gattungen v. Einfachsten bis zum Elegantesten. 
PDE 


feanke ins Haus. 


versenden in einzelnen Mtrn. frco. ins Haus, neueste Modebilder gratis. 
TINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe. 


Buxkin von M. 1.35 per Meter an. 


Telegraphiſcher Berliner Börienberiät. 


121. März.] 20. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aj 


rz * * * 


. * 


„ 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
Gekündigt 20 000 Liter. Loko 
Mk. bez., loko nicht 


15 | 00 Pammeſſeiſch 1 Kilo. 60 10⁰ 
11 50 Eßbutter . 75 1160] 220 
12 00 Eier Schock] 240 260 
11 | 00/ Krebſe „ —— 1 —— 
— — Aale 1 Kilo — ——— 
— —Breſſen „ 1150] —|80 
18 00 Schleie „ ——1—— 
1 40 Hechte 1 100 120 
15 20 Karauſchen „ —— 1 —.— 
10 00 Barſche „ 601 —!80 
— 50 Zander 7 1120| 140 
Karpfen 5 240 —— 

1 20 Barbinen „ 1 —— 
100 Weißfiſche „5 — 401 
120 Milch 1 Liter — 101 —|12 
1 00 Petroleum „ — 201 —— 
— — Spiritus 55 1401 —— 
— — „ ddenat.)“ „ 1-351 —— 
ſowie 


Pfd., Meerrettig 10 bis 


Erz. 


Ball- und 
Gesellschaftsstoffe 


garantirt reine Wolle 
a 65 Pf. per Meter 


Muster 
auf Verlangen 


Nadfahrer⸗Merein „Worwärts”.| Schützenhaus Thorn. 


Heute, Sonntag den 22. d. M.: 


Erste Vereinsausfahrt 
nach Schirpitz. 
Abfahrt 3 Uhr vom Schützenhauſe. 
Der I. Fahrwart. 


8 
Restaurant Reichskrone, 


Heute, Sonntag 
von vormittags 11 bis 2 Uhr 


Frühſchoppen-Concert. 


Abends von 6 Uhr ab: 
roßes 


Frei-Concert, 


verbunden mit 


humoriſtiſchen Vorträgen. 
SSS SS SSS 
Waldhäuschen. 


Hente Sonntag 
von 4 Uhr nachmittags ab: 


Unterhaltungsmusik. 
G. Prost. 


n in zum 1. April geſucht. 
Aufwärterin Gerechteſkeahe 16, III. 
9 — möbl. Wohn, 1. Etg., mit auch ohne 

Burſchengel., v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 10. 
Ei frdl. möbl. Vorderzimmer von jof. zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Spesinlitätentheater. 


Heute, Sonntag, 22. März er. 
ſowie folgende Tage: 


Ausserordentlich grosse 
w Worltellung me 


vortrefflichen Künfler -Enſembles. 


Sidi-Said, indiſcher Gaukler. — Fräulein 
Serventi, erſte Solotänzerin vom Berl. 
Lindentheater. — Frl. Antonie Koppi, 
Lieder- und Walzerjängerin. — Brothers 
Orenses, Clown-Akrobaten an der Leiter. 
— Frl. Trudi Hagen, reizende Koſtüm⸗ 
Soubrette. — Hendriehs, Geſangs⸗ u. 
Charakter - Humorif. — Cambry and 
Arlon, Amerikaniſches Plantagenleben. 


Näheres die Zettel. 
Zum Pilsner. 


Heute eingetroffen: 


Pa. Holländer Austern. 


2000-3000 M, a7 se, gran 

erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 

Kleine Wohnung Piu, Cleef. 2. 
Fortzunshalber 

iſt eine Wohnung, 1 Etage, beſtehend aus 


3. Zimm., Entree und Zubehör vom J. April 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 9. 


Geſtern Abend verſchied nach kurzem 
Leiden im Alter von 9 Wochen unſer 
jüngſtes Söhnchen 


Curt. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Gerichtsſekretär Wollermann 
und Frau. 


Daukfagung. & 
Für die herzliche Theilnahme und 
die vielen Zeichen des Beileids an 
dem uns ſo ſchwer betroffenen Ver⸗ 
luſte unſeres lieben Sohnes, Bruders 
und Onkels, ſagen allen Verwandten, 
Freunden, Kollegen und Bekannten 
innigſten Dank. 

Im Namen der Familie: 
Agnes Rudnicki geb. Menzel, 
Albert Menzel, 

R Regierung - Baumeifter. 
Thorn den 20. März 1896. 


FFC 
3 Radfahrer⸗Verein, Vorwärts“ - 


Unſerm Schriftführer und 2. Vor⸗ 5 
1 ſitzenden Herrn Kozlowski nebſt Frau 2 
& Gemahlin zu der Geburt ihres erſten; * 
Toöchterchens die 2 
N herzlichſten Glückwünſche. X 


eee eee need eee eee 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Landespoltzeiliche Anordnung. 


Auf Grund des 8 7 des Reichsviehſeuchen⸗ 

7 23. Juni 1880 8 
geſetzs vom 1. Mai 1894, ſowie des 5 3 
des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes dazu 
vom 12. März 1881 wird hierdurch die Ein⸗ 
fuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Ruß⸗ 
land verboten. Zuwiderhandlungen werden 
nach § 328 des Reichſtrafgeſetzbuchs und 
§ 66 zu des Reichsviehſeuchengeſetzes beſtraft. 

Dieſe Anordnung tritt mit Beginn des 
dritten Tages nach erfolgter Publikation 
in Kraft. 

Marienwerder den 17. März 1896. 
Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 

gez. Voss.“ 


allgemeinen Kenntniß 


wird hierdurch zur 
gebracht. 
Thorn den 20. März 1896. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das Oberverwaltungsge⸗ 
richt den Grundſatz ausgeſprochen hat, 
daß auch die Kaufmannslehrlinge zum 
Beſuche der Fortbildungsſchulen ver: 
pflichtet ſind, ſoll zum 1. April d. J. 
mit der Einſchulung derſelben bier: 
orts auf Anordnung des Herrn Regie— 
rungs-Präſidenten vorgegangen werden. 

Im Auftrage der zuſtändigen ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden fordere 
ich hiermit unter Bezugnahme auf 
§ 150 der Gewerbeordnung in Ver⸗ 
bindung mit $ 1 und 6 des Orts⸗ 
ſtatuts die Herren Kaufleute ergebenſt 
auf, ihre Lehrlinge der Fortbildungs⸗ 
ſchule behufs Einſchulung zuzuſchicken. 
Am nächſten Montag den 23,, findet 
die Aufnahme (reſp. Prüfung) der 
Kaufmannslehrlinge aus der Altstadt- 
Thorn im Geſchäftszimmer der 
Schule abends von 7—9 Uhr ſtatt; 
am Mittwoch den 25., die der Neu⸗ 
ſtadt und am Montag, 30., die der 
Vorſtädte. 

Von der Schulpflicht befreit ſind die 
Lehrlinge, welche die Oberklaſſe der 
hieſigen Knaben⸗Mittelſchule duroh- 
gemacht haben, desgl. die, welche ein 
Sekundanerzeugniß vorlegen können. 
Die Aufnahme nachſuchenden Lehrlinge 
wollen ihre Schulentlaſſungszeugniß 
zum Prüfungstermin mitbringen. 

Die Kaufmannslehrlinge ſollen in 
drei geſonderten Klaſſen an je drei 
Wochentagen abends von 7—9 unter: 
richtet werden. Der Unterricht für 
dieſelben beginnt Donnerſtag, 8. April. 

Der Dirigent 
der ſtaatl. Fortbildungsſchule. 
Spill, Rektor. 

Die Latrinen⸗ ꝛc. Abfuhr im Baracken⸗ 
lager des Artillerie⸗Schießplatzes ſoll 
am Sonnabend, 28. März 1896 
vormittags 10 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen ausliegen, verdungen werden. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Die Fleiſchlieferung 


für die Menage des unterzeichneten Bataillons 
iſt vom 1. April bis 30. Juni d. J. zu ver⸗ 
geben. Offerten ſind bis zum 25. d. Mts. 
einzureichen. 
Die Menage⸗Kommiſſſon 
des 2. Bataillons Infantr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
Wilhelmskaſerne. 


u Folge eigener Fabrikation Conkurrenzlos in Folge eigener Fabrikation. 


Sonnen- Schirme 


Grö 


x . . 


Zu noch nie dagewesenen Preisen. 


800560095908 00 00000 9 0, 


ö 


reelle Waare, nur Neuheiten, keine Ladenhüter !1! 


sste und reichhaltigste Auswahl, billiger wie in jedem Ausverkauf. 
Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


Brücken- u. Breitenſtr.-Ecke. 
Vor Einkauf 15 meine Schaufenster-Ausstellung zu beachten. 
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Zum Beſten des Lehrerinnen. 
Unterſtützungsvereins. 


Dienstag den 24. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums 


Vortrag 


Größtes Lager 
Weiß., Wollwaaren i. 


1896 Frühjahrs. u. Sommer-Snifon 1896. Spez ialgeſchäft 


Alfred i 


Bedarfsartikeln für 


Trifotagen, * | 
and baum⸗ A b h die Schneiderei des Herrn Pfarrer Hänel! 
wollenen f 2 R 
Strickgarnen,| A Daham, S „Stine as Kun‘. 
Breitestrasse 31. BETEN Billets 50 Dr. Hi in de Buchopid 
von E. F. Schwartz zu haben. 

Anerkannt befte und hilligſte Bezugsquelle am „Helene Freitag. Lina Pankow. 

2 1 a tze Warda. Kittler. Nadzielskl 
: Artushof. 


Infolge meines großen Umſatzes und durch direkte Bezüge ſämmtlicher Artikel aus den 
renommirteſten Fabriken, bin ich in der Lage, 


nur bewährt gute Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen ng 


zu verkaufen. 


Großes Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf, 


Vorverkauf einzelner, ſowie Familienbilletz 
wie bekannt bis 7 Uhr abends im Reſtauran 
des Artushofs. 

2 Stubsgoboiſt. 


Donnerſtag den 26. d. Mts.: 
Giroud- Concert. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 22. März cr. 
nachmittags 4 Uhr: 


Unterhaltungs- Musik, 


Selbftgehadener Syritzkuchen. 


möbl. oder unmöbl., zu verm, 
Stube, Neufäbiſcher Markt 24 


Einen großen Poſten 


Schürzen 


für Kinder 


in allen Größen 20, 25, 30 Pf. bis 
1,50 Mark, 


für Damen 
25, 30, 40 Pf. und beſſer. ug 


Einen großen Poſten 


Röcke 


für Damen 
von 1,20 Mark an. 


Einen grossen ui 


sr Curſets, 


eleganter Sitz, 
für Damen von 95 Pf. an bis zu 
den besten Sorten. 


Wirthschafts-Schürzen, 


gross und vollkommen, von 38 Pf. an. 


DEF” Streng veelle, aufmerkſame Bedienung, — Streng jeite Preife. ng 
Raba ttbücher 


werden auf Wunsch an 1 gratis verabfolgt. 


©0800980898080908088090080860866 
e Vorsicht 


Einen grossen Posten 


für Damen, 
aussergewöhnlich billig. 


Beſte und billigſte Begugsauelle für 
garantirt a doppelt gerein 
echt nordi 


gt u. gewaſchene, 


zettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 


Hi 


und 3 M. Verpackung zum eye — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford t. Weſtf. 


Sonntag den 22. März er.“ 


1 Ma lle if Intten. Täglicher Kalender, 
650 e = dem 2 ‚gröher, e der © 5 2 
2 achpfuſcher die Hausfrauen in den Beſitz einer guten gare 9 S IE-) — 2 
6 bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß jedes Wer hat Magnefitplatten von 1896. 2 2 2 8 = S 2 
\ Paket meiner weltberühmten Deutsch & Co. Berlin, hier oder 5 S 8 S 8 3 
N A 5 2 in der Umgegend lagernd? 3 S S AS G G 
> Amerikanischen Glanz-Stärke Antwort erbeten baldgefälligit. | —— 5 5 5 5 5 57 8 
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 20 Pf. Mehrlein Bau eihäft Mürz 5 a 91 = BETT — 
käuflich in allen Orten in den meiſten Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifen-Handlungen. L 0 8 April.. 2 4 
Fritz Schulz Jun., Leipzig, „ig 5 67891011 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. Umzugshalber billig: 12113 1415 161718 
... ER TO TEL TERETTN 1 Poſten gebrauchte, aber noch gute Bohlen 19 20 21 22 23 24 25 
EI = und Bretter, 26 27 28 29 30 — | — 
Hutbeutel ysıum. : Poſten Mauerlatten, 7-7, 6½ Mtr. lang,, Mai S | 
= 1 Poſten 9“ und u En 5 4 . 5 1 18 = 
at Kfz 0 Alte Fenſter und Stall⸗Thüren. 1011 13 180 
offerirt billigſt Winter Kegelbahn. m ulmer-⸗Vorſiadt 6, Bleiche. 17 38 3659 2530 
Hugo Windmüller, Bromberg, Fin möbliertes Zimmer, park Junkerſtr. 24 25 126 127 128 1 


— 


6, ebendaſelbſt findet ein Schüler reſp. ierzu ein Proſpelt der Maſchineufabrik 2C- 


Schülerin gute Penſion. M. Grochowski. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sountag und Donnerſtags | 
unbeſetzt. 


haltungsblatt. 


von Carl Beermann, Filiale Bromberg. 


Herzu Beilage und illuſtrirtes 1 
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eilage zu Nr. 70 der „Thorner Preſſe“. 
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Sonntag den 22. März 1396. 


Der erſle Kaiſersgeburtstag in Berlin. 
Mä ie Hauptſtadt des deuiſchen Reiches hatte ſich am 22. 
Kaiſe zur Feier des erſten Geburtstages König Wilhelms als 
fru er aufs Feſtlichſte geſchmückt, und zugleich ſtrömte ſchon vom 
ar Morgen an eine froh bewegte Menge nach ſeinem Palais, 
bie ihm begeiſterte Grüße zu ſeinem 74. Geburtstage zu ent⸗ 
ei 2. Nachdem um 10 Uhr die kaiſerliche Familie ihrem, 
greif er eben überſtandenen Kriegsſtrapazen noch ſo friſchen, 
er ir Oberhaupte ihre Glückwünſche dargebracht hatte, folgte 
Spit Uhr die in Berlin anweſende Generalität. An ihrer 
40 5 faßte der alte Feldmarſchall Wrangel, was aller Herzen 
Majeſt in die einfachen, herzlichen Worte zuſammen: „Seine 
Kön > den Kaiſer von Deutſchland, unſeren heldenmüthigen 
1 — — u wolle der Allmächtige bis in die fernften Zeiten 
das deuiſ Gebensfriſche und Thatkraft zum Heil und Segen für 
deutſchen ie gnädiglich erhalten!“ Der größte Theil der 
Reiches 95 ten hatte ſich in Berlin eingefunden, um des 
w Kaifer fin an jeinem Ehrentage zu begrüßen. Oft wurde 
and Was 5 reudig bewegten Antlitzes an ſeinem Fenſter ſichtbar 
die ſich i ann jedesmal der Gegenſtand begeifterter Ovationen, 
2 n Hurrah und Geſang kund gaben. 

2. G f dem Potsdamer Bahnhofe war das 1. Bataillon des 
8 Ih arde⸗Landwehr⸗Regiments, das Bataillon Berlin, aus dem 
8 e eingetroffen und rückte unter den Klängen des „Pariſer 

inzugsmarſches“, von jubelnden Volksmaſſen begleitet, die 

inden herunter nach dem Palais des Kaiſers. Als das Ba⸗ 
taillon vor demſelben in Linie aufmaſchirt war, erſchien der 
Kronprinz zu Pferde und ritt die Front entlang, die Truppen 
mit einem „Gutenmorgen, Leute!“ grüßend. Nun wurde auch 
des greiſen Kaiſers Geſtalt auf der Schloßrampe ſichtbar, in 
ſchwarzem Uniform⸗Ueberrock, in demſelben Anzuge, wie ihn 
ſeine Soldaten im Felde geſehen hatten. Das Bataillon präſen⸗ 
tirte, und das begeiſterte Hurrah, mit dem es den ſiegreichen Ober⸗ 
feldherrn empfangen, wurde zu gewaltigem Hurrahdonner durch 
das Einſtimmen der Tauſende, die den weiten Platz vor dem 
Palais erfüllten. Der Kaiſer ſchritt dann die Front ab, und 
beglückte namentlich die mit dem eiſernen Kreuz geſchmückten 
Wehrleute mit huldvoller Anſprache. Dann führte der Kron⸗ 
prinz das Bataillon ſeinem Vater in Parade vorbei. Man ſah 
dem kaiſerlichen Herrn die Freude darüber an, gerade auch an 
dieſem Geburtstage ſeine „braven blauen Jungen“ begrüßen und 
bei ſich vorbeiziehen ſehen zu können. 
5 glänzendſter Illumination erſtrahlte am Abend die 
es Im Opernhauſe gab ein von Friedrich Adami gedich⸗ 
aden Aang patriotiſchen Stimmung warmen, 
endet hatte; s der Sprecher mit den Worten ge: 

O Frühling, öffne deine grünen Pforten, 
Schling um das Eiſenkreuz ie a 
Laß Fried’ auf Erden läuten aller Orten, 

um Hort des Friedens ſegne Gott das Reich! 
n Demuth, wie der Kaiſer trägt die Krone, 

teigt unſer Dankgebet laut himmelwärts. 
Gott war mit uns! Empor zu ſeinem Throne: 
Heil Kaiſer Dir! ruft ſeines Volkes Herz! 


erfüllte ein wahrer Jubelſturm der Begeiſterung das ganze 


Haus. 


f Dieſem erſten Kaiſersgeburtstag, der nicht nur in Berlin, 
23 in allen Orten froh gefeiert wurde, folgte dann noch eine 
8 lange Reihe bis zu jenem, von tiefſter Trauer erfüllten 
2. März 1888, wo das Volk noch ganz unter dem Eindruck 
es namenloſen Verlustes, von dem es ſoeben betroffen war, in 
N chaaren zu den Gotteshäuſern ſtrömte, um das Gedächtniß 
es entſchlafenen Kaiſers ſtill zu begehen und den Worten zu 
lauſchen, die von ihm geredet wurden. Möge dem „Vale aenex 
Imperator!® (Lebe wohl, greiſer Kaiſer!) das am Begräbnißtage 
Kaiſer Wilhelms am Brandenburger Thor als Abſchiedsgruß 
hoch oben geſchrieben ſtand, immer wieder aus tiefſtem Herzen 
hinzugeſetzt werden: „Unvergeßlich!“ Möge auch an dieſem 
2. März des erſten deutſchen Kaiſers Geſtalt in ihrer ganzen 
heldenhaften, lichten Größe aufs neue vor unſer Ange treten zu 
bleibendem Segen! T. 
FTrenfiſcher CLandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 20. März 1896. 

Das Haus genehmigte heute in dritter Berathung die Verordnung 
wegen Förderung eines veränderten Bebauungsplanes für Brotterode 
und den Geſetzentwurf über die Dauer der Wahlperioden für die welt⸗ 
lichen Mitglieder der Propfteiſynoden der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Zu der dritten Berathung des Geſetzentwurfs wegen Errichtung 
einer Generalkommiſſton für Ostpreußen liegt ein Antrag des Abg. 
reiherrn von Zedlitz (freikonſ.) vor, die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Erwägungen der Staatsregierung über eine geſetzliche Regelung 
der Mitwirkung der Selbſtverwaltungsbehörden bei der Rentenguts⸗ 
bildung bald zum Abſchluß gelangen werden. Abg. Sieg ⸗Culm 
(natlib.) vertheidigt gegenüber dem Abg. Rickert den Beſchluß des Kreis⸗ 
ausſchuſſes in Strasburg in Weſtpreußen, daß bäuerliche Rentengüter 
unter 80 Morgen nicht lebensfähig ſeien. Abg. Frhr. von Zedlitz 
(freitonf.) befürwortet feinen Antrag, worauf Minifter Freiherr von 
Hammerſtein erklärt, daß die Frage in ernſte Erwägung gezogen 
werden ſolle. Der Geſetzentwurf, ſowie der Antrag Zedlitz werden darauf 
angenommen, ebenſo in dritter Leſung der Geſetzentwurf wegen Auf⸗ 
hebung der im Gebiete der Monarchie beſtehenden Taxordnungen für 
Aerzte und Zahnärzte. 

Es folgt die Berathung des Antrags des Abg. Wallbrecht 
(natlib.) wegen Einführung von Ortsſtatuten zur Sicherſtellung der 
N ohen für Lieferungen und Arbeiten bei Bauten. Der Antrag⸗ 

eller befürwortet ſeinen Antrag, der dahin geht, den Gemeinden das 
Recht zu geben, Bauſchöffenämter zu ſchaffen, denen weitgehende Rechte 
eingeräumt werden ſollen. Insbeſondere ſollen die Bauſchöffenämter 
berechtigt fein, von dem Unternehmer Sicherheit wegen Bezablung der 
Forderungen der Bauhandwerker, Lieferanten und Arbeiter zu ver⸗ 
langen. Abg. von Woyna (freikonſ.) iſt der Meinung, daß die privat⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe entſprechend der Erklärung des Staatsſekretärs 
des Reichsjuſtizamts durch das bürgerliche Geſetzbuch und die neue 
Grundbuchordnung geregelt werden müſſen. Nach der Meinung ſeiner 
politiſchen Freunde ſei nur ein Weg gangbar, nämlich, der Polizei⸗ 
bebörde die Befugniß zu ertheilen, den Baukonſens zu verſagen, wenn 
Thatſachen vorliegen, die die Annahme rechtfertigen, es mit einem Bau⸗ 
chwindler zu thun zu haben, Er behalte ſich vor, einen dahin gehenden 
Abänderungsantrag zu ſtellen. Abg. Feliſch (konſ.) ſchildert die 
ſchlimme Lage der Heinen Bauhandwerker, macht aber gegen den An⸗ 


trag geltend, es werde dadurch nur der Kapitalismus geftärkt, nicht dem 
Handwerk geholfen werden. Eine radikale Hilfe werde nur durch Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes möglich ſein. Abg. Jaeckel (frſ. 
Volksp.) bekämpft den Antrag als überflüffig, da die Materie im bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch werde geregelt werden. Abg. Bode (konſ.) hält es 
nöthig, wenn Bauſchöffenämter geſchaffen werden ſollten, dieſe obliga⸗ 
toriſch zu machen. Abg. Ko liſch (frj. Ver.) ſteht dem Antrag ſym⸗ 
pathiſch gegenüber und meint, daß eine Aenderung der Hypotheken⸗ 
geſetzgebung wegen der verhältnißmäßig kleinen Zahl von Schwindel⸗ 
bauten nicht nöthig ſei. Ebenſo befürwortet Abg, Kirſch (Ctr.) den 
Antrag, der freilich auch auf das ordentliche Gewerbe einſchränkend 
wirken werde. Der Antrag Wallbrecht wird darauf auf Antrag des 
Abg. Sattler (natlib.) einer beſonderen Kommilſion von 21 Mit: 
gliedern überwieſen. Eine Anzahl Petitionen, die ebenfalls Sicherung 
der Forderungen der Bauhandwerker bezwecken, wird der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. 

Der Antrag des Abg. von Mendel⸗Steinfels (fonf.), die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Stadt 
Leipzig ih e Abwäſſerungsverhältniſſe bald und gründlich ordne, wird 
vom Abg. Frhrn. von Erffa (konſ.) befürwortet, der darlegt, daß die 
Abwäſſer von Leipzig das Waſſer der Elſter und Luppe in unglaub⸗ 
licher und geſundheitsſchädlicher Weiſe verunreinigen. Miniſter Freiherr 
von Hammerſtein führt aus, er könne nur für das landwirthſchaft⸗ 
liche Reſſort ſprechen, doch ſchwebten ſeit Jahren die Verhandlungen 
mit der ſächſiſchen Regierung, und es werde in dieſer Hinſicht weiter 
mit Energie vorgegangen werden. Auch ſei die Anlage von Klär⸗ 
anſtalten bei Leipzig demnächſt zu erwarten. Für Preußen fei die Fr ge 
der ollgemeinen Regelung der Abwäſſerungsverhältniſſe im Waſſergeſetz⸗ 
entwurf bereits angeſchnitten. Abg. v. Tepper⸗Laski (fceikonſ.) 
ſchildert aus eigener Kenntniß die Mißſtände an der Elſter und 
Luppe. Abg. Pleß (Ctr.) wünſcht eine allgemeine Regelung der Ab⸗ 
wäſſerungsſchäden. Abg. Wallbrecht (natlib) warnt vor zu 
ſcharfen Maßregeln. Der Antrag von Mendel wird darauf einſtimmig 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Petitionen. 


Heutſcher Reichstag. 
65. Sitzung vom 20. März 1896. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetats bei dem Etat der Reichsſchuld fortgeſetzt. Nachdem ſich 
der Abg. Rintelen (Ctr.) gegen die Konvertirung der Reichsanleihen 
ausgeſprochen hat, wird der Etat genehmigt. Bei dem Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern beantragt die Kommiſſion eine Reſolution bezüg⸗ 
lich Erleichterungen im Verkehr mit denaturirtem Spiritus. Ferner be⸗ 
antragt der Abg. Auer (ſozd.) die Aufhebung der Salzſteuer vom 
1. April 1897 an. Auf eine Anfrage des Abg. Frhrn. v. Stumm 
(Reichsp.) theilt der Staatsſekretär Graf Poſa dows ky mit, daß ſich 
der Bundesrath über den in einer Reſolution des Reichstags im vorigen 
Jahre empfohlenen Quebrachoholzzoll noch nicht ſchlüſſig gemacht habe, 
es werde dies aber in allernächſter Zeit geſchehen. Die Abg. Broek⸗ 
mann und Hitze (Ctr.) ſprechen ſich für den Zoll aus. Abg. von 
Kardorff (Reichsp.) wundert ſich, daß ſich der Bundesrath während 
eines vollen Jahres noch nicht über die Reſolution habe ſchlüſſig machen 
können. Abg. Fiſchbeck (frſ. Volksp.) bemerkt, daß es im Intereſſe 
der Lederinduſtrie liege, dieſen Zoll abzulehnen. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky weiſt den Vorwurf des Abg. v. Kardorff mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Es kämen dabei wichtige Fragen in Betracht: die 
Intereſſen der Gerberei, der Lederinduſtrie und der chemiſchen Technik. 
Abg. Hitze (Ctr.) macht gegenüber dem Abgeordneten Fiſchbeck die 
Nothlage der betheiligten kleinen Landwirthe geltend. Abgeordneter Graf 
Kanitz (konſ.) meint, daß die Zolleinnahmen infolge der Handelsver⸗ 
träge ſtark zurückgegangen ſeien. Die Ermäßigung der Zölle 
auf Getreide allein bedeute für das Reich für 1895 eine 
Einbuße von 45 Millionen und die Zollherabſetzungen ins⸗ 
geſammt einen Verluſt von 70 bis 80 Millionen. Redner befürwortet 
eine Reviſion der Handelsverträge. Unſer Zolltarif entſpreche nicht den 
Intereſſen des Landes; dieſen Zuſtand weiter fortdauern zu laſſen, ſei 
unmöglich. Unterſtaatsſekretär Aſchenborn beſtreitet, daß ſich die 
Finanzlage des Reiches infolge der Handelsverträge verſchlechtert habe. 
Gerade die Zolleinnahmen ſeien ſeit einigen Jahren im Steigen begriffen. 
Abg. Müll er⸗Fulda (Ctr.) betont, daß gerade zur Zeit der höchſten Ge⸗ 
treidezölle die Reichsſchulden am meiſten geſtiegen wären. Abg. Fiſch⸗ 
bed (rs. Volksp.) dankt dem Vertreter der Regierung für deſſen Mit⸗ 
theilungen und bittet, ein ſchnelleres Verfahren für Zollſtreitigkeiten ein» 
zuführen. Der Direktor im Reichs ſchatzamt v. Körner führt aus, daß 
die Sätze für Brutto-Verzollungen nach genau beobachteten Erfahrungen 
feſtgeſetzt würden. Würden die Sätze zu hoch gegriffen, ſo trete eine 
Reviſion ein. Abg. v. Kardorff (Raichsp.) wendet ſich gegen die 
Handelsverträge. Abg. Graf Kanitz (konſ.) ſtellt die Richtigkeit der 
Angaben des Unterſtaatsſekretärs Aſchenborn in Abrede. Unterſtaats⸗ 
ſekretär A ſchenborn erwidert, er könne nicht zugeben, daß feine An⸗ 
gaben unrichtig ſeien; ſeit 1891 92 ſeien unſere Jolleinnahmen größer 
geworden. Auf Anfrage des Abg. Jebſen (natlib.) erklärt der Direktor 
im Reichsſchatzamt v. Kö rner, auf Buchweizen würden deshalb keine 
. ausgegeben, weil die Ausfuhr darin zu gering ſei. Abg. 

chultze (ſozd.) begründet nunmehr den Antrag Auer auf Aufhebung 
der Salzſteuer. Die Lage der ärmeren Klaſſen werde durch eine der⸗ 
artige Maßregel ſehr erleichtert werden. Ein ſo nothwendiges Genuß⸗ 
mittel, wie das Salz, dürfe nicht beſteuert werden. Abg. Frhr. von 
Stumm (Reichsp.) hebt hervor, daß die TIERE Lage des Reiches 
dieſen Ausfall an Einnahmen nicht erlaube. hne jede Gegendeckung 
fei der Antrag nicht ernſt zu nehmen. Abg. Werner (dtfchjoz. Refp.) 
betont, daß der Antrag nur agitatoriſchen Zwecken diene. Wenn die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten die Lage der Arbeiter verbeſſern wollten, 
ſo müßten ſie für die Börſenſteuer ſtimmen, aber das wollten ſie nicht 
thun. Abg. Hammacher (natlib.) hält den Antrag für unannehm⸗ 
bar, weil er nicht den m angebe, wie der Ausfall gedeckt werden 
ſolle. Die Abgg. Rickert (freiſ. Ver.) und v. Staudy (konſ.) ſprechen 
ſich ebenfalls gegen den Antrag aus, die Abgg. Wurm (ſozd.) und 
Fiſchbeck (freiſinnige Volksp.) treten für denſelben ein; letzterer will 
die Deckung durch Abſchaffung der Liebesgaben an die Branntwein⸗ 
brenner aufbringen. Abg. Singer (ſozd.) findet es bezeichnend, daß 
die Regierung zu dem Antrag nicht das Wort nehme. Abg. Frhr. von 
Stumm (Reichsp.) bemerkt, daß die Regierung keine Veranlaſſung habe, 
ſich zu einem Antrage zu äußern, gegen den ſich die überwiegende 
Mehrheit des Reichstages ausgeſprochen habe. Der Antrag Auer wird 
abgelehnt. 

8 80 dem Etat „Bankweſen“ bemängelt Abg. Holtz (Reichsp.), daß 
der Lombardzinsfuß auf landſchaftliche Pfandbriefe um ½ pCt. höher 
ſei als auf Staatsanleihen. Staatsſekretär Graf Poſadowsky er⸗ 
widert, daß aus formellen Gründen die Gleichſtellung der landſchaft⸗ 
lichen Pfandbriefe mit den Staatspapieren abgelehnt worden ſei. 
Staatsminiſter v. Bötticher behält ſich vor, die Gründe für dieſen 
Beſchluß des Reichsbankdirektoriums bei der dritten Leſung des Etats 
darzulegen. 3 

Zum Etatsgeſetz liegt ein von der Budgetkommiſſion angenommener 
Antrag des Abg. Lieber (Ctr.) vor, dem zufolge durch eine Beſtim⸗ 
mung in dem Geſetz angeordnet werden ſoll, daß künftig von den 
etwaigen Ueberſchüſſen der Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten über 
die Matrikularbeiträge die Hälfte zur Verminderung der Reichsſchuld 
zurückbehalten werden ſoll; außerdem ſoll demgemäß ſchon von den Ueber⸗ 
weiſungen für 1895/96 der Betrag von 13 Millionen einbehalten und 
zur Verminderung der Reichsſchuld verwendet werden, Der Referent 
Abg. Lieber (Ctr.) berichtet über die Verhandlungen der Budgetkom⸗ 
miſſion und betont dabei, daß ſein Antrag den Zweck habe, mit der 
Tilgung der Reichsſchuld endlich Ernſt zu machen. Staatsſektetär Graf 
Poſadowsky erklärt, die verbündeten Regierungen hätten Anſpruch 
auf die vollen Mehrüberweiſungen; ſie hielten zwar die Schuldentilgung 


auf dem hier vorgeſchlagenen Wege für eine nützliche Maßregel und 
ſeien bereit, einer geſetzlichen Verwendung der Ueberſchüſſe zur Schulden⸗ 
tilgung zuzuſtimmen, aber einzelne Regierungen verlangten eine Sicher⸗ 
heit gegen die wechſelnden Anforderungen des Reiches. Wenn die 
Reichsregierung für 1896/97 die gan dazu biete, einen Anfang mit 
der Schuldentilgung zu machen, jo thue fie es mit der ausdrücklichen 
Verwahrung, daß damit kein Präjudiz für die Zukunft geſchaffen werden 
ſolle. Auf Antrag des Abg. Müller: Fulda (Ctr.) wird das Etats⸗ 
geſetz mit dem Antrag Lieber und die Etatstheile: Außerordentliche 
Deckungsmittel und Martrikularbeiträge an die Budgetkommiſſion zurück⸗ 
verwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend / 11 Uhr: Die an die Kommiſſion 
zurückverwieſenen Theile. 


Lollal nachrichten. 

Thorn, 21. März 1896. 

— (Perſonalien.) Der mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
des Landrathsamtes im Kreiſe Tuchel betraute Regierungsaſſeſſor Venske 
von der Direktion für die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin 
iſt allerhöchſt zum Landrathe ernannt und ihm in dieſer Eigenſchaft das 
genannte Landrathsamt nunmehr endgiltig übertragen worden. 

Der bisherige Privatdozent Dr. Brinkmann zu Bonn iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Königsberg i. Pr. ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Uebertragen iſt dem Poſt⸗ 
ſekretär Guthknecht in Elbing die Verwaltung des Poſtamts in Kreuz 
(Oſtbahn), zunächſt kommiſſariſch. Verſetzt iſt: der Poſtmeiſter Unkel von 
Neukirch nach Schlochau. 

— (Apothekergehilfenprüfung.) Die am 20. März in 
Marienwerder unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ und Medizinal⸗ 


rath Dr. Barnick abgehaltene Apothekergehilfenprüfung hatte einen ſehr 


guten Erfolg. Alle drei Examinanden beſtanden; es ſind dies die 
Pharmazeuten Eckardt (Löwenapotheke) und Rauſch (Schwanenapotheke) 
aus Graudenz und Schmidt (Rathsapotheke) aus Thorn. 

— (Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau: 
denz 1896.) Aus der Liſte der Anmeldungen nennen wir weiter noch 
folgende Ausſteller: Malermeiſter S. Biernacki, Thorn: gothiſche Kirchen⸗ 
malerei, Blumen, beides auf Leinwand in Oel gemalt. N 
lehrſchmiede Marienwerder (A. Albrecht): Hufbeſchlag bei geſunden und 
kranken Hufen. Martha Wentſcher, Zeichenlehrerin, Thorn: Malereien 
(ein Ofenſchirm und ein Stillleben). Frl. A. Dürks, Thorn: geſtickte 
Bettdecken und Kiſſenecken, Brautſtrümpfe. Frau F. Friedberg, Thorn: 
ein Frivolitätenkragen, Wanddekoration, Fächer für Photographien. 
Hermann Radtke, Inowrazlaw: Patent⸗Futterdämpfer. 

— (Weſtpreußiſche Spiritusverkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft.) Wie bereits berichtet, iſt in Marienburg in einer Verſamm⸗ 
lung, in welcher 15 weſtpreußiſche Brennereibeſitzer anweſend waren, 
eine Kommiſſion gewählt worden, um das Statut für die zu gründende 
Genoſſenſchaft zu entwerfen. Aus den Verhandlungen entnehmen wir, 
daß die Genoſſenſchaft ſich in Neufahrwaſſer große Baſſins zu miethen 
gedenkt, um ganze Dampferladungen zuſammenzubringen und dadurch 
den Transport billiger zu machen. Bei der Lieferung wird von der 
Genoſſenſchaft eine Abſchlagszahlung nach den Tagespreiſen geleiſtet, die 
Abrechnung erfolgt am Jahresſchluſſe. Längere Debatten fanden darüber 
ſtatt, ob Vorſchüſſe an die Brenner gegeben werden ſollen oder nicht. 
Die Verſammlung ſprach ſich ſchließlich dahin aus, daß ſowohl Brenner 
mit Vorſchüſſen als auch ohne Vorſchüſſe aufgenommen werden ſollen. 
Auf eine Anfrage theilte der Verbandsanwalt Herr Heller mit, daß die 
Raiffeiſen⸗Bank die Genoſſenſchaft nach dem Verhältniß der Haftſumme 
finanziell unterſtützen werde. 

— (Weichſelkaviar.) Er den letzten beiden Jahren hat die 
Bereitung von Kaviar an der Weichſel einen ſolchen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, daß ſogar in Wloclawek eine „Kaviarfabrik“ eniftanden iſt. 
Der Kaviar wird aus dem Rogen der Weichſelſtöre gewonnen. Während 
er in Rußland keinen Abſatz finden kann, ſcheint er deſto lieber in 
Berlin, Danzig und Königsberg gekauft zu werden, wohin immer größere 
Mengen gehen. 

— (Zuckerfabrik Culmſee.) Ueber die letzte 14. Campagne 
der Zuckerfabrik Culmſee wird folgendes berichtet: Die Campagne wurde 
am 17. September 1895 eröffnet und dauerte bis zum 9. Januar 1896. 
In 207 Arbeitsſchichten wurden 3098840 Zentner Rüben verarbeitet, 
in 24 Stunden alſo 29940 Zentner im Durchſchnitt, gegen 28462 
Zentner im Vorjahre. Die mit Rüben bebaute Fläche betrug 16620 
Morgen, die Ernte ergab im Durchſchnitt 187 Zentner pro Morgen 
(gegen 192 Zentner im Vorjahre). Der Zuckergehalt der Rüben betrug 
im Durchſchnitt der ganzen Campagne 14,09 pCt. Zucker in der Rübe 
(gegen 14,25 pCt. im Vorjahre.) 5 

— n freiwillige Krankenpfleger.) 
Bei der am 16. d. M. hierſelbſt im Garniſonlazareth ſtattgefundenen 
Prüfung freiwilliger Krankenpfleger haben von ſechs am theoretiſch⸗ 
praktiſchen Kurſus im Garniſonlazareth theilgenommenen hieſigen Herren 
fünf das Zeugniß „Gut“ erhalten, nämlich: Dolmetſcher S. Streich, 
Marien⸗ und Bäckerſtraßen⸗Ecke 13/26, Bote Alexander Mintner, 
Coppernikusſtraße 41. Kaufmann Glicksmann, Brückenſtraße. Maſchinen⸗ 
führer Konkolewski und Gaſtwirth Balke, Weinbergftraße. - 

— (Diakoniſſen⸗Krankenhaus.) Dem ſoeben erſchienenen 
Jabresberichte des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes zu Thorn für das Jahr 
1895 entnehmen wir folgendes: Die Entwickelung der Anſtalt zeigte im 
Berichtsjahre dieſelben Züge wie im Vorjahre. Dies trifft namentlich 
für die Krankenbewegung zu. Aus der ſich im weſentlichen gleich bleiben⸗ 
den Belegung der Anſtalt iſt der Schluß zu ziehen, daß die Anſtalt auf 
einen ſicheren Beſtand an Kranken rechnen kann, andererſeits aber dem 
Bedürfniß nach einem Privat⸗Krankenhauſe für unſeren Ort und Um⸗ 
gegend Genüge gethan iſt. Es bedarf alſo auch einer nennenswerthen 
Erweiterung der Anſtalt in naher Zukunft nicht. Die Anknüpfung 
neuer Verbindungen wird erft erforderlich, ſobald die in den Nachbar⸗ 
ftädten ins Leben getretenen Beſtrebungen auf Erbauung von Kranken⸗ 
häuſern ihrer Verwirklichung entgegengeführt ſein werden. Auch das 
Berichtsjahr iſt wie das Vorjahr nach alledem als ein Zeitabſchnitt 
ruhigen wirthſchaftlichen Lebens zu bezeichnen. Das Berichtsjahr weiſt 
7777 Krankenpflegetage auf, 119 Tage weniger wie das Vorjahr, 348 
mehr wie 1893. Auch die Zahl der Patienten iſt eine geringere. Es 
ſuchten die Anſtalt nur 303 Patienten auf gegen 331 im Vorjahre. 
Demgemäß fiel die tägliche Belegung von 23,8 auf 21,2 Pfleglinge, ſo⸗ 
daß die Anſtalt bei einer Belegungsfähigkeit mit 30 Kranken nur etwas 
über / in Benutzung ſtand. Im Durchſchnitt verweilte der Kranke 
25—25 Tage in der Anſtalt. Von den Kranken waren 143 Männer, 
111 Frauen und 49 Kinder. Dem Religionsbekenntniſſe nach zählten 
ſich 157 zur evangeliſchen, 122 zur katholiſchen Konfeſſion und 14 waren 
jüd ſcher Religion. Von den Kranken wurden 34 durch den Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß, 72 durch Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Gemeinden 
überwieſen. 197 Kranke ſuchten die Anſtalt auf eigene Koſten auf. 
Die überwiegende Hälfte dieſer Patienten, nämlich 190 nahmen die 
Hilfe des praktiſchen Arztes, Spezialarztes für Augenkrankheiten Herrn 
Dr. Kunz in Anſpruch. Solche Kranke blieben 4264 Tage in der Ans 
ſtalt, fo daß in derſelben täglich 11—12 Augenkranke verweilten. 18 
Kranke waren der beſonderen ärztlichen Behandlung der Herren Dr. 
Wolpe (2), Dr. Goldmann⸗Mocker (5) und Dr. Giemkiewicz (11) unter⸗ 
worfen, während den übrigen 95 Kranken an 3235 Tagen die Beband⸗ 
lung des Anſtaltsarztes, Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau zu Theil wurde. 
Bei vielen der zur Aufnahme gekommenen Augenkranken ſtellte ſich wie 
in früheren Jahren alsbald die völlige Vermögensloſigkeit heraus, 
infolge deſſen ſich ein Zurückbleiben gegen die Solleinnahme um 593 
Mark ergiebt. Dieſe Koften find niedergeſchlagen. Iſt auch der Fehl⸗ 
betrag überaus merklich, fo kommt der Vorſtand des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus⸗Vereins, wie der Jahresbericht bemerkt, durch die Auf⸗ 
nahme fo vieler mittelloſer Kranken doch nur der Pflicht zur Wohlthätig ⸗ 
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keit nach, welche ihm durch die zahlreichen aller ſeits an den Tag gelegten 
Beweiſe von Intereſſe für die Beſtrebungen der Anſtalt vorgezeichnet 
ift. Dieſer Pflicht genügt der Vorſtand weiter dadurch, daß in der 
Anftolt die umfangreiche polikliniſche Behandlung Augenkranker gepflegt 
wird. In der Nachweiſung der zur Behandlung gekommenen Krank⸗ 
heiten fällt die ungemein große Zahl Operationen auf; im Durchſchnitt 
bat faft täglich eine Operation ſtattgefunden. Die Entſendung von 
Schweſtern zur Privatpflege hat eine weitere Steigerung erfahren. In 
43 Fällen wurden von den Schweſtern 1054 Pflegetage geleitet. 
Während die Privatpflege im Jahre 1890 von 2 Schweſtern aus geübt 
wurde, mußte im Berichtsjahre die fünfte Schweſter vom Mutterhauſe 
erbeten werden. Eine noch größere Ausdehnung kann die Anſtalt dieſem 
Zweige ihrer Thätigkeit wegen Mangels an Pflegeſchweſtern nicht geben, da 
das Mutterhaus, das Krankenhaus der Barmherzigkeit zu Königsberg, außer 
Stande iſt, mehr ausgebildete Pflegekräfte an die Stationen abzugeben. 
Was das wirthſchaftliche Leben der Korporation angeht, ſo tritt das zu⸗ 
nehmende Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins in der Zunahme 
der Mitglieder und in dem überaus reichen Ertrage des ſtattgehabten 
Bozars hervor. Während die Zahl der ordentlichen Mitglieder im Jahre 
1893 auf 42 geſunken war, iſt fie im Berichtsjahre auf 84 geſtiegen. 
Die Zahl der außerordentlichen Mitglieder iſt faſt konſtant geblieben. 
Der Steigerung der Mitgliederzahl entſprach die Zunahme der Beiträge 
von 854 auf 939,37 Mk., dem zahlreicheren Beſuche des Bazars der 
gegen das Vorjahr um 359 Mk. höhere Reinertrag. 1 
nahme⸗Ausfälle konnte im Berichtsjahre die auf dem Hauſe ruhende 
Kapitalſchuld gemindert und der Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation 
und Waſſerleitung zur Durchführung gebracht werden. i 
Krankheiten behaftete Kranke mußten bisher mit Rückſicht auf die anderen 
Kranken von der Aufnahme in die Anſtalt zurückgewieſen werden. Um 
nun den fehlenden Raum zur Aufnahme ſolcher Kranken zu beſchaffen, 
hat der Vorſtand von dem Grundſtück des Proviantamts⸗Dienſtgebäudes 
eine Parzelle von 4,14 Ar erworben, auf welcher ein Gebäude im 
Barackenſtil erbaut werden ſoll. Der Anſchlag beträgt 10 000 Mk. 
Dieſe große Ausgabe wird die verfügbaren Mittel des Vereins über⸗ 
ſteigen, ſodaß der Vorſtand gezwungen iſt, ſich von neuem an das Wohl⸗ 
wollen und die flet3 offene hilfreiche Hand der Gönner und Wohlthäter 
der Anftalt zu wenden. — Im Berichtsjahre wurde die Anſtalt einer In⸗ 
ſpektion durch den Medizinalrath Dr. Barnick aus Marienwerder unter⸗ 
zogen. 

— (Ungelegte Eier) find an der Tagesordnung! Selbſt 
Leute, die ſich ſonſt nicht um ungelegte Eier kümmern, wenden jetzt ihr 
Intereſſe den Schaufenſtern zu, in denen dieſe unentbehrlichen Begleiter 
des Oſterfeſtes in allen möglichen Formen und Füllungen prangen. Die 
Oſtereier ſind das einzige Fabrikat, über deſſen Herſtellung bekanntlich 
ein tiefes Geheimniß waltet. Ihr Erzeuger erkennt ſeine Vaterſchaft 
nicht an; er ſchreibt ſie dem Oſterhaſen zu, dem einzigen Säugethier, 
das Eier legt! Deshalb befinden ſich auch die meiſten Oſterhaſen in 
einer Poſition, welche ſie einer brütenden Henne abgelauſcht haben. 
Betrachtet man aber ihre Phyfiognomie, ſo kann man daraus das De: 
menti leſen: „Mein Name iſt Haſe, ich weiß von nichts!“ Wie Meiſter 
Langohr in den Verdacht des Eierlegens gekommen iſt, hat weder Buffon, 
noch Brehm feſtſtellen können. So viel aber ſteht wenigſtens für unſere 
Jugend feſt: Der Oſterhaſe legt Eier und zwar beliebt er ſie in heim⸗ 
lichen Verſtecken niederzulegen, in deren Aufſpürung am Oſtermorgen 
Großartiges geleiſtet zu werden pflegt. Die Oſterhaſen haben übrigens 
in dieſem Jahre ein „kolonialpolitiſches“ Ausſehen inſofern erhalten, als 
man ihnen die Farbe unſerer Kameruner Landsleute gegeben und ſie 
mit Chokoladenleibern ausgeſtattet hat. Viele Hunde ſind des Haſen 
Tod, das wird auch der unglückſelige Oſterhaſe erfahren. Hat erſt der 
Mohr ſeine Schuldigkeit gethan, d. h. die ſüßen Oſtereier in alle mög⸗ 
lichen Winkel gelegt, dann veranſtalten eines ſchönen Tages die glück⸗ 
lichen Beſitzer der Haſen eine grauſame Jagd, die mit dem Verzehren 
des Chokoladen⸗ oder Zuckerhaſen endet. Das iſt der Dank für's Eier⸗ 
legen. 

— (Wegen Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle) 
wurde der Arbeiter Stanislaus Janicki am 25. Januar 1896 vom 
Landgericht Thorn ohne Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahre 
3 Monaten Gefängniß, 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt. Nur wegen dieſes letzteren Punktes legte die königl. 
Staatsanwaltſchaft zu Gunſten des Angeklagten Reviſion ein, die in der 
Sitzung des Reichsgerichts vom 20. März von der Reichsanwaltſchaft 
vertreten wurde mit dem Antrage auf Abänderung des Urtheils und 
Wegfall der Polizeiaufſicht. Das Reichsgericht erkannte, entſprechend 
dieſem Antrage, den Ausſpruch auf Stellung unter Polizeiaufſicht für 
unbegründet und legte die Koſten des Rechtsmittels der preußiſchen 
Staatskaſſe zur Laſt. 

— (Der Wohnungs⸗ und Dienſtwechſel) findet hier zu 
Dftern am 1. bezw. 15. April ftatt. 

— (Pappelverkauf.) Auf der Culmer Chauſſee wurden in dieſer 
Woche durch Herrn Stadtbaumeiſter Leipolz 150 Pappelbäume auf dem 
Stamm verkauft. Der Geſammterlös beträgt 513,50 Mk. An Stelle der 
zur Abholzung kommenden Bäume werden Hartholzſtämmchen gepflanzt 


Trotz großer Ein⸗ 


Mit infektiöſen 


werden, welche den Vortheil haben, daß ſie das angrenzende Land nicht 
ausfougen und nicht unter Raupenfraß leiden. Auch hat das Holz von 
Hartholzbäumen bedeutend höheren Werth als das Holz von Pappeln. 

— (Die Schwäne) des Verſchönerungsvereins find bereits auf 
dem Stadtgraben am Bromberger Thore ausgeſetzt. 

— (Die Saatkrähen) haben ſich wieder in den hohen Bäumen 
im Glacis vor dem Bromberger Thore eingeniſtet. Im Intereſſe des 
Schutzes unſerer Singvögel wäre zu wünſchen, daß ſie auch in dieſem 
Frübjahre unter Vernichtung der Neſter abgeſchoſſen würden. Je eher 
das geſchieht, deſto beſſer. 


Podgorz, 20. März. (Verſchiedenes.) Der Jahresbericht des Guſtav 
Adolf⸗Zweigvereins Thorn pro 1894/95 giebt folgende Nachweiſungen: 
Zum Kirchbau in Podgorz wurden 250 Mk. geſchenkt, außerdem hat der 
Verein zum gleichen Zwecke durch zwei Sammlungen 872,24 Mark 
erzielt. Im vergangenen Jahre wurden im Kirchſpiele Podgorz und 
Ottlotſchin 155,15 Mk. für den Zweigverein geſammelt, hiervon hat 
Podgorz 57,60 Mk., Koſtbar 19,40 Mk., Gr. Neſſau 24,15 Mk., Ottlot⸗ 

I hin 10.70 Mk., Regencia 17,40 Mk., Brzoza 5,75 Mk., Grabia 18,65 
[Mk. und Stanislawowo 1,50 Mk. aufgebracht. In Podgorz hatte der 
Verein im Vorjahre 175 Mitglieder. — Der Herr Kreisphyſikus aus 
Thorn revidirte geſtern die hieſigen Fleiſchermeiſtern gehörigen Schlacht⸗ 
häuſer. Gleichzeitig wurden auch die Höfe der Fleiſchermeiſter einer 
Reviſion unterzogen. — Ein hieſiger Fleiſcherlehrling hatte vor längerer 
Zeit ausſtehende Gelder, die er für ſeinen Meiſter einzog, für ſich ver⸗ 
braucht. Er kaufte für das abzuliefernde Geld eine Taſchenuhr und ver⸗ 


Lehrling, gegen welchen Strafantrag geſtellt worden iſt, ſieht ſeiner Be⸗ 
ſtrafung entgegen. — Eine hieſige Arbeiterwittwe, bei welcher ein un⸗ 
eheliches Kind in Pflege gegeben iſt, kam neulich bei dem hieſigen 
Magiſtrat um Unterſtützung ein und behauptete, daß die Mutter des 
Kindes ſeit längerer Zeit nichts von ſich hören laſſe. Angeſtellte Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß die Mutter des Kindes, die in Demmin in 
Pommern wohnt, allmonatlich den verabredeten Pflegepreis pünktlich 
einſendet. Gegen die Arbeiterfrau iſt wegen verſuchten Betruges Straf⸗ 
antrag geſtellt worden. 
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— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Graudenz, 
Magiſtrat, 13 Nachtwächter, je 432 Mk. Gehalt jährlich; zum dienſtlichen 
Gebrauch einen Rock im Sommer, einen Pelz im Winter, eine Dienſt⸗ 
mütze, ein Signalhorn, einen Säbel mit Koppel. 


Haartracht und Mode. 

Während die kunſtſinnigen Europäer, die nach Japan kommen, 
den Japanern Vorträge darüber halten, daß es ihre Pflicht iſt, 
ihre eigene Tracht nicht aufzugeben, bemühen ſich die europäi⸗ 
ſchen Modedamen neuerdings, mancherlei japaniſche Sitten und 
Bekleidungsformen anzunehmen. So ſchreibt man es u. a. auch 
dem japaniſchen Einfluſſe auf die Pariſerinnen zu, daß man 
neuerdings in Europa der Haarfriſur der Damen wieder viel 
mehr Gewicht beilegt, als es während der letzten Jahrzehnte der 
Fall war. Mochte man auch von Zeit zu Zeit wechſeln mit der 
Höhe des Knotens — ein einfacher Knoten war und blieb die 
Friſur. Außerdem herrſchte ſehr viel Freiheit in Bezug auf die 
Haartracht; es wurde nicht auffallend gefunden, wenn eine 


Dame es vorzog, ihr Haar tief zu ſtecken, während alle anderen 


es hoch trugen oder umgekehrt. 


Hinſicht eine merkliche Veränderung geltend. Die Friſuren 


Neuerdings macht ſich in dieſer 


nehmen weit mehr Aufmerkſamkeit für ſich in Anſpruch, als ſie 


es ſeit langem gethan haben. Man kann ſie im allgemeinen 
nicht geradezu japaniſch nennen; ſie gehen vielmehr 
eigene geſchichtliche Vergangenheit zurück. Mehr oder weniger 
ſtammen ſie dem Charakter nach aus dem Jahre 1830 und etwas 
früher. Man hat ſogar die feſten, glatt gewickelten „Korkzieher⸗ 
locken“ in den Schläfen; vor allen Dingen iſt man bemüht, das 
Ohr ſo weit wie möglich zu verdecken und das Haar ſo locker 
aufzubauſchen, wie es nur immer angeht. Merkwürdig iſt hier⸗ 
bei, wie ſehr das Streben nach Jugendlichkeit diesmal in den 
Sintergrund tritt. Jede anſpruchsvolle Friſur macht, mehr noch 
als ein koſtbares Kleid oder viel werthvoller Schmuck, die Trä⸗ 
gerin würdevoll und gewichtig im geſellſchaftlichen Sinne aus⸗ 
| ſehen. Es ſcheint, daß wir eine Bewegung in umgekehrter Reihen⸗ 
folge durchmachen. Während nachweislich das Koſtüm der 
Renaiſſance z. B. noch keine Unterſchiede zwiſchen dem Kleide 
eines jungen Mädchens und demjenigen einer alten Frau kannte, 


1 
jubelte den Reſt. Die Unterſchlagung iſt jetzt entdeckt worden, und der 
1 
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beſteht gegenwärtig ein ſehr ſicherer Unterſchied zwiſchen den 
Stoffen, die junge Mädchen tragen und denjenigen, die für alte 
Damen paſſend erachtet werden. Umgekehrt unterſchied man zur 
Renaiſſancezeit ſehr ſcharf zwiſchen den Friſuren, die ſich für 
Frauen, und denjenigen, die ſich für junge Mädchen eigneten. In 
dieſem Punkte hat man gegenwärtig aufgehört, einen Unterſchied 
zu machen. Ganz junge Mädchen tragen Haarfriſuren, die ſich 
für alte Damen ebenſo gut oder beſſer eignen würden. Nach⸗ 
weislich iſt es für alte Geſichter ſehr kleidſam, das Haar recht 
locker und voll zu Geſicht ſtehen zu laſſen, weil dadurch die 
Schärfe der Züge gemildert wird. Umgekehrt aber verlieren die 
weniger entwickelten Züge der jugendlichen Geſichter an Ausdruck, 
wenn man ihnen einen allzu vollen Rahmen von Haar giebt. 
Selbſtverſtändlich laſſen ſich über die Kleidſamkeit einer Haar⸗ 
tracht weniger als über irgend etwas anderes feſte Regeln auf⸗ 
ſtellen; es wird ſich immer nur durch Verſuche herausbringen 
laſſen, was zu jedem einzelnen Geſichte paßt. Gewiß iſt die 
Mühe eines ſolchen Studiums weder Verſchwendung noch Eitel⸗ 
keit zu nennen; man trägt dadurch nur einem berechtigten Schön⸗ 
heitsgefühl Rechnung. Die griechiſche Friſur würde allen Geſichtern 
gut kleiden, wenn alle Frauen die klaſſiſch ovalen Geſichtsformen 
beſäßen; japaniſche Friſuren bedingen mandelförmige Augen, 
Rokokofriſuren ein lebhaftes, graziöſes Weſen; zu Tyrolerftiſuren 
gehören runde, deutſche Geſichter u. ſ. w. Tadelnswerth iſt an 
einzelnen modernen Friſuren, daß ſie die Kopfhaut zu ſehr er⸗ 
hitzen und zum Theil auch die Haarwurzeln verzerren, wodurch 
nervöſe Unruhe und Kopfſchmerzen erzeugt werden. Daſſelbe 
gilt von den vielen Schmucknadeln und Kämmchen, welche die 
herrſchende Mode zu tragen vorſchreibt. Man darf nicht vergeſſen, 
daß die Gegenwart in jeder Hinſicht höhere Anſprüche an 
die Geſundheit der Frauen ſtellt, als die alte Zeit. Es iſt da⸗ 
her ganz beſonders in der Saartracht alles das zu vermeiden, 
was dem Wohlbefinden nicht dienlich iſt. Lediglich aus dieſem 
Grunde ſollten junge Mädchen von heute den Muth zeigen, die 
gute deutſche Sitte der hängenden Zöpfe wieder zu beleben — 
eine Haartracht, die nebenbei zu den ſtilvollſten gezählt werden 
kann, die überhaupt erfunden wurde. Jede bequeme und kleid⸗ 
ſame Haartracht iſt ſtilvoll, denn unter Stil verſteht man das⸗ 
jenige Schöne, das im engſten Anſchluß an den Gebrauchszweck 
entſtanden iſt und gleichzeitig als Zierde wirkt. Es iſt unprak⸗ 
tiſch — wenigſtens für Frauen mit ſtarkem Haar — es frei 
hängen zu laſſen. Der Zweck der Friſur iſt alſo der, das Haar 
zu ordnen; jedoch ſoll dies in einer Weiſe geſchehen, die dem 
Kopfe zur Zierde gereicht, ohne ſeine Formen zu zerſtören. Frei⸗ 
lich iſt eine ſchöne Kopfform eine Seltenheit, und es iſt daher 
nicht verwerflich, das Haar zum Ausgleich der Schönheitsfehler 
heranzuziehen. Das Tragen einer beſtimmten Friſur um einer 
Modelaune willen iſt ein Unding. —n. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 22. März 1896. (Judica.) 
Betſaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 
22. März: Sonnen⸗Aufg. 5.59 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.06 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.16 Uhr. Mond⸗Untg. 2.41 Uhr Morg. 


23. März: Sonnen⸗Aufg. 5.56 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.17 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.18 Uhr. Mond⸗Untg. 3.28 Uhr. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen Markenſchutzgeſetzes 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


Anfertigung aller Arten 


Limmer- und Saaldekorationen, 


Marquisen 


und Wetterrouleaux, 


Einen Poſten 


RN N. 
S N 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


A. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 
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edem, der am Magen leidet, 

theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 
Jllustrire 

Deine AnnamcenuPreis-Courante 

‚Ih. Niem NI abrik 
Berlin dil RitterstrÄl, 
Harte, ſchmackhafte 


saure Gurken, 
ſchockweis billiger, ſowie auch 
Preisselbeeren 
und andere eingemachte Früchte 
empfielht A . 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Rothklee 


mit Beſatz, per Zentner 20 Mark empfiehlt 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Wp. 
Muſterofferten franko. WE 
Hochfeine Kieler Sprotten 
a Pfund 60 Pfennig, 
Bayriſch Bier -Korfen 
à 100 St. 35 Pf., ſowie 


Nieheimer Hopfen⸗Käſe 
empfiehlt 
Stoller, Brückenſtraße 8. 
Bin Käufer und Verkäufer 


für gebrauchte Möbel. 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Marienburger Geld Lotterie, 


Hauptgewinn 90000 Mk.; Ziehung am 
17. April. Loſe à 3,50 Mk. empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Mein Grundstück 


mit Gaſtwirthſchaft unter günſtigen 
Beding. zu verkaufen. Gefl. Off. 
u. H. E. in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Kl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Hommerroggen, 
Hafer, Gerfte, Erbſen, Wicken, Lupinen, 
Noth⸗ und Weißklee, 
Thymothee, Runkel ſamen uſw. ag 

offerirt billigſt H. Safian. 


zus finden bei mic zu mäßigſten 

Penſionäre Preiſen freundliche Aufnahme 

und fachmänniſche Beaufſichtigung. Nähere 

Auskunft ertheilen gütigſtdie Herren Gymnaſial⸗ 

oberlehrer Bungkat u. Kaufmann C. A. Guksch. 
rau Paſtor Gaedke. 


| 


2 Schülerinnen, 2 
welche die feine Damenſchneiderei und 
einen guten akademiſchen Schnitt 
erlernen wollen, werd. angenommen Gulmer- 
ſtraße Nr. 11, 2. Etage, bei 

J. Lyskowska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Empfehle den geehrten Herrſchaften 
Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben mädchen u. Ammen. 
A. Grubinska, Mauerſtraße 73. 
Gebrauchte und ungebrauchte Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
Zimm. n. allem Zub., für 800 Mk. zum 
. April, ev. ſofort zu verm. Culmerſtr. 4. 


Mocker, Lindenstr. 13 
1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Dr. Szozyglowski. 


Ein kleines möbl. Zimm. zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7, II. 


cr 


Meine Wohnung 
Seglerſtraße 11, 2. Etage, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Major Lichey. 


Gerechtestrasse 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. 
April cr. ab zu vermiethen. Hesseibein. 


2 Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Brückenſtraße 6. 


mit Wohnung event. auch Werkſtatt 
Laden vom 1. Oktober Gerechteſtr. 27 
zu vermiethen. 


a Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


In Neubau Schulſtr. 102 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 
1 gut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 
Paulinerſtraße 2, I. n. vorn. 


Herrſchaftl. Parterre-Wohnung 
von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
vermiethen. 

O. Sztuczko, Bäckerſtraße 37. 


2 Zimmer und Kabinet, 

Kellerwohuung, 3"Shainenge Ar 24 
1 gut möbl. Zim. u. Kab. v. ſogl. z. verm. 
Auch 1. Zim. f. 2 Herren. Strobandſtr. 20. 


Miethskoantrakts⸗ 
Formulure 


Micths- Quittungsbücer 


1 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


„Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich e Sohn. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung von 
5 —6 Zim. u. Zub., ſowie Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 
1 möbl. Zimmer, nach vorn, ſofort zu verm. 
Gerechteſtraße 18/20, III. 
ie von Herrn Hauptmann Menzel in 
meinem Neubau am eine ge⸗ 
miethete I, Etage nebſt Pferdeſtall zc. 
iſt umſtändehalber ſofort zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
4 Zimmer u. 2 Kabinete ſind vom 1./4. 
zu vermiethen Zn erfragen bei 
Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


** 


Der Anbau von je einem etwa 220 qm. großen theilweiſe unterkellerten 
Speiſeſaal pp. im leichten Maſſivbau an die vier Mannſchafts⸗Küchengebäude 
im Barackenlager des hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatzes, ſoll öffentlich in einem 
oſe vergeben werden und iſt hierfür Termin in meinem Dienſtzimmer auf 
Dounerſtag den 26. lfd. Mts. vormittags 11 Uhr anberaumt 
worden. Die Verdingungs⸗Unterlagen liegen in meinem Dienſtzimmer während 
der üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus, es können dort die zu den Ange⸗ 
boten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Verviel⸗ 
fältigungsgebühren von 2,00 Mk. entnommen werden und find dort die Ange⸗ 
ote wohlverſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig ein⸗ 
zureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 
Thorn den 18. März 1896. 
Baurath Heckhoff. 


9 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
ie wh Lieferanten und Handwerker, In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt heute 
"06 Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen[ unter Nr. 868 die Firma Adolph 


aben, werden erf . 1015 

} t erjucht, die bezüglichen Rech⸗ : . m 
I. Nori getunt, ſpäteſtens aber bis zum Kotze in Thorn gelöſcht. 

ei 9 96 einreichen zu wollen. Thorn den 17. März 1896. 
dürfte ſich deter Einreichung von Rechnungen Königliches Amtsgericht. 
zögern ) deren Erledigung gleichfalls ver⸗ 
mäßig feſtach wird alsdann der vertrags⸗ 
bewirkt Wenden Abzug von der Forderung 

Thorn den 3. März 1896. 


: Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung, 


etreff i ; 

1 die Einſchulung der 
chtig werdenden Kinder 

155 BR Oſtertermin. 
ſchulpflichtitern, Pflegern und Vormündern 
Kiuder bri ger, aber noch nicht eingeſchulter 
daß nuch Per wir hierdurch in Erinnerung, 
9 en beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
Hand ngen jetzt zum bevorſtehenden Oſter⸗ 
ermin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig zur 
inſchulung gelangen müſſen, welche das 6. 
ebensjahr vollendet haben oder doch bis 
zum 30. Juni 1896 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kindern, die Einſchulung der⸗ 
ſelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch den 8. 
April d. Is. veranlaſſen zu wollen, weil 
ſonſt zwangsweiſe Einſchulung erfolgen 
müßte. 

Thorn den 6. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Cigarren 
Cigaretten 
und Tabak 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


St. Kobielski, 


Thorn, Breitestr. 3. 


Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. | 


eee 
M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27 8 


empfiehlt 


J Gardinen, Teppiche, 3 
Läufer 2 


zu Fehr billigen, ſtreng feſten Ureiſen. ME 


Bekanntmachung. — 


Zur Vermiethung des gegenwärtig im Aus⸗ 
bau befindlichen Schankhauses II am Weichſel⸗ 
ufer zwiſchen Segler⸗ und Nonnenthor auf 
= 1080 gan en April d. Is. bis 1. 

Br 8 9 1 33 
—— f haben wir einen Lizitations⸗ 

Mittwoch den 25. März 

f mittags 12 Uhr 
5 dem Zimmer unſeres Stadtkämmerers 
Nabu Treppe) anberaumt, zu welchem 
ti 98 uſtige hiermit eingeladen werden. Die 
} iethsbedingungen liegen in unſerem Bureau! 
zur Einſicht aus und können auch gegen 50 
Pfennig abſchriftlich bezogen werden. 

Die Beſichtigung des Hauſes iſt nach vor⸗ 


gängiger Meldung in unſerem S N 
Gert g ſerem Stadtbauamt I 


Jeder Bieter hat v min ei } H 
8 i or dem Termin eine 3 N 
Vietungsfaution von 100 Mark bei unſerer U Im 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. jan 
Thorn den 13, März 1896. 
Der Magiſtrat. 


Die Auführ der Gaskohlen 


Zu r anz 


— EN 
3 = en n 


Föhr. 


) Risenhandlung 


O RN. /& 


a. 90000 Ctr. — für das Betriebsj 
5 ; 3 sjahr 
a 1896/97 iſt zu vergeben. 5 
Gasanſtalt gungen liegen im Comptoir der 
18 8. Schriftliche 9 
daſelbſt bis n Schriftliche Angebote werden 


+ Mär 
angenommen "13 vorm. 11 Uhr A 


Reede 


Thorn den 20. März 1896. ® ® 
Der Magiſtrat. = Le 5 I 
Bekanntmachung. 8 ve 
Zufolge Verfügung von heute iſt in X f 
unfer Firmen: Re gifter bei Nr. 358, E mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 
Firma Carl Kleemann in Thorn, N Zum Waschen der 


in Spalte 6 folgendes eingetragen 
worden: 2 

Der Kaufmann Berthold Klee- & herbeigeführt wird, ſondern ae 

mann in Thorn ift in das Handels durch das einzig 
geſchäft als Geſellſchafter eingetreten 
und iſt die nunmehr unter der 
Firma Carl Kleemann be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
190 des Geſellſchaftsregiſters einge⸗2 
tragen worden. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 190 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters die Handels⸗ 
geſellſchaft Carl Kleemann 
in Thorn mit dem Beginn vom 
1. März 1896 und als deren Ge⸗ 


a Mark 0,30. 


des Profuren-Regifters eingetragene 
Prokura des Herrn Berthold 
Kleemann in Thorn für die 
Firma Carl Kleemann hier⸗ 
ſelbſt gelöſcht worden. 

Thorn den 19. März 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Wichtig für Damen! 
Schwatze Pelerinen auer geen 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 


* 

ſellſchafter: Wei 
1. der Kaufmann Carl Klee- 2“ Y 8 
mann, 182 
2. der Kaufmann Berthold A 2 
Kleemann, — S 
beide in Thorn, eingetragen. 5 2 — 
Ferner iſt die unter Nr. 131 Er 

5 * 

N 


Strobandstrasse Nr. 17. 


Jen und Matratzendrells, 


ſowie alle Sorten 


Polſtermaterialien 


billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
38 Brückenſtraße 38. 


KOXSXBGXSBTEX 


A Garantirt ohne Chlor! Bil 


Uuterſucht und approbirt von erſten deutſchen Chemikern. 7 


wird nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verſeifung des Schmutzes, wodurch 
meiſtentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung des Leinens 


einer Auflöſung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hugieniſch bis 
ins innerſte Gewebe. Die Anwendung un Riekung der en 11 eine 
2 das Leinen derartig ſchonende, daß man die Haltbarkeit ſeiner Wäſche — ſtets 
ausſchließlich mit Lessive Phénix gewaſchen — auf die doppelte Dauer wie bis⸗ 
her veranſchlagen kann. Lessive Phönix iſt zu haben in Packeten à 500 Gramm 


Fabrikation für Lessive Phénix, Patent J. Picot, 
Paris, L. Minlos, Köln-Ehrenfeld. 


erer 


— 


ligstes und bestes Waschmittel! & 


SPhenix,: 
Wäsche x 


rationelle Syſtem 


NOXSXSINHTISX 


Metall- u. Holzsärge 
in allen vorkommenden Größen jowie 
Ausſtattungen 
zu den allerbilligſten Preiſen hält ſtets 
auf Lager die 
Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 


von 


A. Schröder, 


Coppernikusſtraße 30. 
Uebernahme der ganzen Zargdekoration. 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Ehlau. 
Beste Referenzen. 


[aubsäge-Holz, 
pr. OMtr. Mk. 1. 
Vorlagekatalog u. Preisliſte 
über alle Laubſäge⸗Utenſilien gratis. 
6. Schaller & Comp., 
Konstanz, 3 Marktſtätte 3. 


Ben 1. April ſchickt Dom. Wieſenburg 
täglich frische Milch ag 
in vorzüglicher Qualität, à Liter 10 Pf., 
zur Stadt. 


Scheunen, Ställe, Wohnhäuſer 
liefert am billigſten 
J. Littmann's Sohn, 
Briesen Westpr., 

Dampf ⸗Schneidemühle. 
Sicheren Käufern gewähre Kredit, 
Rentengutsnehmern bis nach Aus⸗ 

zahlung der Rente. 


Mein Grundftüc 


in Mocker, ca. 1%/, Morgen Wieſenland, iſt 
von ſofort zu verpachten. 
B. Kuttner, Thorn. 


Ein flottgehendes 


Restaurant 


uon ſogleich zu pachten geſucht. 
Näheres bitte an II. Rudnieki in 
Czarnowke b. Fordon gefl. zu ſenden. 


Kapitalien auf Hypothek 


zu vergeben. Nur Selbſtreflektanten wollen 
ſich ſchriftlich unter J. 8. an die Expedition 
dieſer Zeitung wenden. 


2 ſtarke Arbeitspferde 


billig zu verkaufen. 
W. Busse, Chorn, oder Leibitſcher Mühle. 


Akräftige Arbeitspferde 


find zu verkaufen. Thorner Straßenbahn. 
Vreitgezogener, großblätteriger 
Epheu 


iſt zu verkaufen. Auskunft erth. d. Exp. d. Ztg. 


2 Malergehilfen 
und 1 Arbeitshurſche 


können ſofort eintreten bei 
8. Biernacki, Malermeiſter, 
Hundeſtraße Nr. 9. 
kann ſein Ein⸗ 
2 E d ermann kommen um 
Tauſende von Mark jährlich durch An⸗ 


nahme unſerer Agentur erhöhen. Senden Sie 
Adreſſe: A. X. 24. Berlin W. 57. 


Für unſer Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft juchen 
wir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Antritt 
nach Oſtern. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Lehrling 


kann ſich melden bei 
H. Loerke, Präciſions⸗Uhrmacher u. Goldarb. 


. ———— — 
Lehrlinge 
ſucht H. Patz, Klempnermeiſter. 

3 Schüler, welche die hieſigen 
Penſio Hare, Schulen beſuchen wollen, finden 
gute, gewiſſenhafte Aufnahme unter günſtigen 
Bedingungen bei 


Frau Hauptmann Lambeck, 
Brückenſtraße Nr. 16, 1 Tr. rechts. 


1 möbl. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


Oberhemden, 
Kragen, 
Manschetten, 
Kravatten in grosser Auswahl, 
Normalhemden, 
Socken, nur beste Qualitäten 


empfiehlt 


L. Sullſammer. 


Ober hemden 
werden unter Garantie des Gutsitzens 
schnellstens gefertigt. 


Billigste Bezugsquelle für 


Goldwaaren! 
Grosses Lager in echten Gold-, Granat- 


und Korallenwaaren! 
Kolliers von echten Granaten v. 16,50 Mk. 
an, Korallenketten, 3 reihig, v. 6 Mk. an, 
goldene u. ſilberne Broſchen u. Ohr⸗ 
ringe, Kreolen ꝛc., goldene Damen⸗ u. 
Herrenringe mit Goldſtempel v. 3,50 Mk., 
Golddoublé von 2 Mk. an, gold. Trau⸗ 
ringe nach Gewicht, Paar ſchon v. 10 Mk. an, 
in Doublé Paar 3 Mk., Kinderbeſtecks 
(Meſſer, Gabel, Löffel) echt[Silber, incl. Etui nur 
7,50 Mk. Alle anderen Artikel, wie Kreuze, 
Armbänder, Uhrketten in Gold, Silber 
und Double, Halsketten, Medaillons 
2c. 2c. 2c. 
zu Kusserst billigen Preisen. 
DER Reparaturen 
an Goldſachen ſauber und ſchnell. 


Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren, Brillen, 
Heglerfiraße 29. 
eieg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Imöüöbl. Zimmer 


Kabinet und Burſchengel. vom 1. April 
zu vermiethen. Breiteftraße 8. 


Ein grosser Speicher 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Adolph Leetz. 
* * 2 7 Gere t 9 > 2 

Röblirtes Zimmer e ere 7 


zu vermiethen. 


Gerechteſtraße 30 


ſind nachſtehende Wohnungen zu vermiethen: 
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör, Parterrewohnung, dieſelben 
Räumlichkeiten, Kellerwohnung, für Ge⸗ 
ſchäftsleute, oder als Lagerkeller zu benutzen. 
Zu erfragen daſelbſt, 3 Treppen, links, bei 
Herrn Decomé. 


Im Neuban Wilhelmsplatz 
find noch eine Wohnung, 3. Etage links, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 2c. nebſt 
Badeſtube, ſowie auch zwei Pferdeſtälle 
mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ 
remiſe zu verm. Näheres parterre links. 

Conrad Schwartz. 

3 21 Kabinet und Burſchengel. 

Röbl. Zimm, an Offizier oder 2 Herren, 
mit auch ohne Koſt, zu vermiethen 

Schillerſtraße Nr. 8, III. 


ſofort zu vermietHen. 

Herrſchaftl. Wohn. Deuter, Schulſtr. 29. 

3 möblirte Wohnungen, I u. 2 Zimmer mit 

Burſchengel., zu verm. Vankſtraße 4. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 


1 möbl. Zimmer n. Kabinet u. Burſchengl. 
zu verm. Katharinenſtr. 3, II. 


Eine kleine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 15, iſt von ſofort an ruhige 
Miether zu vermiethen. G. Soppart. 
1 frdl. möbl. Vorderzim., für 1—2 Herren, 
mit u. oh. Penſion z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
Einen ca. 400 qm. großen, eingezäunten 


Lagerplatz, 


neben ſeinem Wohnhauſe, hat zu verpachten 
A. Roggatz, Bädkermeiſter. 


Die von Herrn Dr. Jaworowioz in der 2: 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näüumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind vom 1. April 
1896 zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


„55... ERREE —EE Arme 
Eine ſehr angenehme Wohnung, 
für Beamte, iſt in „Concordia“ zu Mocker 

preiswerth zu vermiethen, 

X — — — . —ü1:j . vb — 
gut möbl. Zimmer u. Burſchengelaß billig 

zu verm. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. rechts. 


Br kl. frdl. Wohnung au vermiethen 
Brückenſtr. 24, II. 


Gesindedienstbücher, 


owie 


. 
Lohn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 
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labnarzt Loewenson. & 
& Sprechſtunden 9—1, 3—6. 5 


Gardinen, 
Teppiche, 
Tischdecken, 
Möbelstoffe, 
Portièren, 
Läuferstoffe, 


empfiehlt 


C. Puttkammer, 
Fries für Portieren und 
Vorhänge. 

DEE BEE DE HERE NE NE HERE 


In meinem Atelier werden ein- 
M fache und elegante 


* Kostüme, 


2. Ball. und Üesellschafts- 
roben 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
Auch erhalten daſelbſt junge Damen 
% gründlichen Unterricht in der % 
feinen Damenſchneiderei. 
*. Frau A. Rasp, & 
Schloßſtraße, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Sera e 
Strohhüte zum waſchen, färben und 


moderniſiren werden an⸗ 
genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 


Delsinchen, 


auch Tuch⸗ u. wollene Sachen 
werden unter Garantie den 
Sommer über zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen bei 
O. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 5. | ° 


Nähmaschinen! 


30 °), 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchꝛnen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


halten. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und Portièren be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Wolle in der 
Grünberger Wollweberei 
G. Allmendinger, Grünberg, 
Hessen, umarbeiten lassen. 
Einrichtung für Wolle zu Cheviot, 
Buckskin und Flanellen. 
gratis, 


WEBER IT 
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Marquisendrell 
und Leinwand. ſowie E 
Marquiſenfranzen und -Sahnüre 
empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn. 


Hochstämmige Rosen, 
in den ſchönſten Sorten, 1,20 bis 1,70 Mtr. 
hoch, mit Namen, pro Stück 1 Mk. pro 25 
Stück 20 Mk. ab Baumſchule offerirt 


M. Templin, Baumſchule, 


Liſſomitz⸗Thorn 1, 
Möbl Zimmer Kabinet und Burſchengel. 


billig zu vermiethen 
Bacheſtraße 13, I. 


K. 


Philipp Elkan Nachfolger | 


Inhaber: B. COEEIN. 


ze Sonntag den 22. März 1896, zwischen i bis 2 Uhr vormittags. 


Erster Verkaufstag 1 


= Sonnen-Schirme. 2] 
_ 


Feste Preise! 


Streng reelle 
Bedienung! 


bitte zu kaufen, bevor Sie ſich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die billigſten 
Preiſe und die 


größte Ausmahl in dieſer Branche ie. 


Herrenhüte, ſteif und weich à 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mk. 
Herrenhüte, ſteif und weich, ff. Haarſilze a 5, 6, und 7 Mk. 
Kinder⸗ und Konficmandenhüte à 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte à 6, 7,50, 9 und 11 Mk. 

Strohhüte für Herren und Knaben à 0,75, 1,50, 2 und 2,50 Mk. 


Reisesohuhe, Reisehüte, Reisemützen, Jagd-Lodenhüte bei 


Gustav Grundmann, 
37. Breiteſtraße. 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenſilzhüte von Habig in Wien. 


Klke⸗ u. Gras⸗Sämereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartensämereien, 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, In- 
carnathklee, Spätklee, Bockharaklee, franzöſiſche 
Luzerne, Seradella, Tymothee, engl., ital., franz. 
Reygras. Grasmischungen und verſch. andere Gräser. 
Ferner Mais, Runkeln, Möhren u. Gemüsesämereien 
aller Art, von der 


Danziger Samen - Rontrol - Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 


Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen 
die höchſten Marktpreiſe. 


L. B. Dietrich & Sohn. 


Zur Kerbſchnitzerei. 


aus gründe-Arbeit und Brandmalerei 


halte Gegenſtände ſowie ſämmtliches Material, Meſſer, Schräg⸗ und Punktir⸗ 
Eiſen in reicher Auswahl ſtets am Lager. 


iliale: 
Albert Schultz, bent Br 


„Gebr. Pichert * 


® Thorn—Culmsee, . 
6 Fohlen: und Baumgaterialien⸗Handlung, 


empfehlen zum Beginn der Bauſaiſon ihre 


os Asphalt, Dadhpappen- und cs 
„ Oheer-Drodukte ® 


®& * 
8 0 aus den besten Rohstoffen, in eigener Fabrik hergestellt. 3 ® 
ee 8 89 8 8 8 8 8 8 8 ® 

eee ee e 8 e 8 8 88 © 


a 
Feuersichere und schalldichte 


Trocken- Wände, =: 


deutsches Reichspatent Nr. 78 867 etc. 


übertreffen an Billigkeit, Solidität und Raschheit in der Ausführung alle anderen 
Systeme der Neuzeit. — Zur Fabrikation keine maschinelle Anlage! — Patent- 
giltigkeit noch 13 Jahre. Lizenzen werden unter sehr günstigen Bedingungen ab- 


sehon u Architekt Hermann Dalm, 


Charlottenbhurg- Berlin. Herderstrasse Nr. 10. 


Koche mit Gas Eine Ausbesserin, 


im Maſchinenähen geübt, empfiehlt ſich 
Minna Braun, Bäckerſtr. 7, Hof 1 Tr. 


Sesssseesssssess esse 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


DIE N N 
E 


fertigung — Art 
Damen- Garderobe 


22222 A 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, I. 


un mn nn nn nm ee nn nm 


Ausstellung und Verkauf fertiger 


Holzschnitzereien 


Hötel Drei Kronen. 
Else Mroeber geb. Gene. 


ESIESZSZSZSZSZSERZRINZRZNIRZRERZSISZSZRZRZRZRZRZRIZNS 
== Internationaler Möbeltransport-Verband. 
Vertreter für Thorn: W. Boettcher, Brückenſtraße. 


Umzugsübernahme bei ſachgemäßer Ausführung unter weitgehendſter 
Garantie und billigſten Speſen. 


E. Drewitz, Thorn, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten Ackergeräthen 


zur Frühjahrs-Beltellung: 
Stahlrahmen - Cultivatoren. 


Vielseitigste 
Ver- 


wendbarkeit. 


Arbeitet 
vorzüglich in 
jeder 
Bodenart. 


Er iſt zu faſt jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar. 
Dieſer Cultivator ſchält, lockert, reißt aber auch feſtgefahrene Wege mit Leichtigkeit 


auf; er iſt der bewährteſte Queckenreiniger. 


Der Cultivator vereinigt in ſich die Vorzüge einzelner Boden⸗Bearbeitungsmaſchinen. 
Das zähe Zinkenmaterial ſchließt ein Verbiegen oder Brechen aus, daher hat er überall und 


ſich ſelbſt empfehlend Eingang gefunden. 
vielſeitige Verwendung raſch gedeckt. 


Se Zeu 


Seine Anſchaffungskoſten ſind durch die unerreichte, 


gniss. SS 


Dom. Gr. Orſichau bei Schönjee Weftpr. den 12. März 1896. 


Herrn E. Drewitz, Thorn. 
Nachdem ich mit den von Ihnen im 


vergangenen Jahre bezogenen beiden Stahl⸗ 


rahmen ⸗ Cultivatoren unter den nur denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen habe arbeiten 
laſſen, kann ich Ihnen bezeugen, daß dieſelben vorzüglich ſind und ich mit denſelben ſehr 


zufrieden bin. 


Ich habe meine ſämmtlichen Stoppelfelder gleich nach der Ernte mit den qu. Cultivatoren 
umgeriſſen und obgleich der Acker ſtellenweiſe ſehr feſtgefahren und hart war, iſt ein Ver⸗ 


biegen der einzelnen Theile nicht vorgekommen. 


Selbſt im Acker vorhandene Steine ſind 


nicht hinderlich, ebenſo kommt ein Verſtopfen bei vorhandenen verwachſenen Stellen nicht 


vor. 


Die Inſtrumente ſind aus vorzüglichem Material hergeſtellt, denn ich habe mit den⸗ 


ſelben täglich mit Unterſpann arbeiten laſſen ohne die Schare zu erneuern. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 


unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 
Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 


R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


Kinder - Garderobe 


empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtr. 10. 


Hochachtend N 
gez. L. Dentler. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Desugsguelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
2c. mit wirklich reeller Garantie. 

Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


Schüler, 


die das Gymnaſium in Thorn beſuchen, finden 
gute und billige Penſion. Zwei Geſchwiſter 
it die Penſion auf 10 Mark ermäßigt. 
Frau Bertha Schulz. 
Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


* 


